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Politische Tagesschau.
D er Gesetzentwurf zum S c h u tz e  A r b e i t s ­

w i l l i g e r  w ird  dem K aiser nach seiner 
Rückkehr u n te rb re ite t und dann an die Einzel- 
reg ierungen  versandt w erden.

D a s  B e s o l d u n g s g e s e t z  f ü r  d i e  
U n t e r b e a m t e n  ist vom S taa tsm in is te riu m  
genehm igt w orden und soll dem L and tag  zu­
gleich m it dem E ta t  zugehen.

D ie vier a ls  spezielle K andidaten des 
B u n d e s  d e r  L a n d w i r t h e ,  gew ählten 
R eichstagsabgeordneten  w erden im Reichs­
tage u n m itte lb a r nach dessen Z usam m en tritt 
drei I n t e r p e l l a t i o n e n  einbringen, betr. 
die Fortsetzung des börsenm äßigen G etreide- 
verkehrs in B e rlin  ohne V orhandensein einer 
staatlich beaufsichtigten P roduktenbörse und 
börsenm äßige Term ingeschäfte an der B e rlin e r 
Börse in W erthpap ieren  in  denen d as  T erm in ­
geschäft verboten ist, betr. die E rhebungen 
über die angebliche Fleischnoth und betr. den 
derzeitig hohen Bankdiskont.

D er frühere L andw irthschaftsm inister F re i­
h e rr  von L ucius ist kürzlich in einem B erlin er 
B la tte  fü r die V erein igung aller Zweige der 
W a s s e r b a u v e r w a l t u n g  in dem land- 
wirthschaftlichen Ressort eingetreten. Die 
„N ordd. Allg. Z tg ."  sagt im Anschluß an die 
sachkundigen A usführungen  des H errn  von 
L ucius d as  preußische L andw irthschafts­
m inisterium  sollte über den Verdacht stehen, 
daß es dem professionellen A g ra rie rth u m  V o r­
schub zu leisten geneigt sei. Auch lä ß t sich 
au s  keiner einzigen K undgebung seitens der 
berufenen V ertre te r  der Landw irthschaft 
der B ew eis entnehm en, daß die gewünschte 
N euordnung  der W asserbauverw altung  von 
einer Feindschaft gegen H andel und In d u str ie  
d ik tirt sei. E s  g ilt v ielm ehr die B efriedigung 
eines allgem einen großen wirthschaftlichen 
In teresses und die Lösung eines bedeutsamen 
P ro b le m s lediglich vom S tan d p u n k t der Zweck­
m äßigkeit au s . —  A us dieser A uslassung des 
offiziösen B la tte s  erg iebt sich, daß die „N at.-  
Z tg ."  sehr auf dem Holzwege w a r  m it ih rer 
M einung , daß die M in is ter v. M igue l und 
F rh r .  von H am m erstein in dieser F ra g e  
an d ers  dächten wie F rh r . v. L ucius.

Ueber einen F a ll  von s o z i a l d e m o -  
k r a t i s c h e m T e r r o r i s m u s  berichten B e r­
lin e r B lä tte r . E in  nicht sozialdemokratischer 
M a u re r  w urde, a ls  er auf einen Bauplatz 
e in tra t, von den Genossen gepreßt, sozial­
demokratisch zu w erden. A ls er sich w eigerte, 
stellten sie den P o lie r  vor die A lternative,

Der Geldschrank des Bankiers.
Eine Kriminalgeschichte aus Christiania. 

Autorisirte Uebersetzung aus dem Norwegischen 
von F r i e d r r c h  v o n  Känel .

-----------  (Nachdruck verboten.)
(6. Fortsetzung.)

Ich  bin überzeugt, daß, wenn jem and in 
diesem Augenblick unsere Gedanken hätte  
lesen können, so w ürde er bei allen dreien 
den gleichen gefunden haben, näm lich: das 
ist doch eine wunderliche Geschichte.

.H ab en  S ie  u n s e tw as zu sagen, so setzen 
S ie  sich!" sagte der B ankier.

„ J a ,"  an tw orte te  der junge M a n n  und 
ließ sich in stram m er H altu n g  auf einen 
S tu h l  n ied er; „ich habe e tw as zu sagen, 
w a s  ich eigentlich gleich hä tte  thun  können. 
V origen Abend bin ich im Polizistenverein 
gewesen. S ie  wissen, w ir haben ein Lokal in 
der M öllergaden N r. 6, wo w ir u n s alle 14 
T age einm al versam m eln, und wenn die 
V ersam m lungen zu Ende sind, so nehmen 
w ir ein G la s  Toddy.

„E inige von uns blieben bedeutend länger 
fitzen a ls  die andern , b is  2 oder 3 U hr 
nachts, und a ls  ich dann nach Hause ging, 
da w a r  ich in den B einen nicht m ehr so 
ganz sicher. Ich  ha tte  wohl ein G la s  zu 
viel getrunken.

„Ich  konnte aber noch stram m  die S tra ß e  
hinabgehen, und niem and H7tte m ir e tw as 
angem erkt. Ich  ha tte  in dieser N acht keine 
Wache. E s  w a r  ziemlich dunkel und nicht 
ein Mensch die ganze K önigsstraße h inab  zu 
sehen.

den M ißliebigen  zu entlassen, w id rigenfalls 
sie sämmtlich streiken w ürden. D a  die A r­
beit d räng te , m ußte der P o lie r  der Gesell­
schaft ihren W illen thun . D a s  ist die an ­
geblich fü r F re ihe it, Gleichheit und B rü d e r­
lichkeit kämpfende P a r te i !

I m  u n g a r i s c h e n  Abgeordnetenhause 
w ies am  D ienstag der Honvedm inister F rh r . 
v. F e je rv ary  die Angriffe der Opposition gegen 
Hentzi zurück und ersuchte das H au s , in 
Schonung der Gefühle anderer, diese Ange­
legenheit von der T ageso rdnung  verschwinden 
zu lassen. Nach der Rede F e je rv a ry s  führten  
m ehrere Abgeordnete über d as  V orgehen der 
P o lizei K lage, w orau f der M in ister des 
In n e rn , v. Perczel, über die M aßrege l der 
P o lizei und K ultusm in ister D r. v. W lassics 
über die V erfügungen des R ek to ra ts  des 
Polytechnikum s A ufklärungen gaben. W ährend 
der Rede P erczels  kam es wieder zu T um ult- 
szenen. —  D a s  V erhör m it den in Budapest 
verhafteten  220 S tu d en ten  begann noch am 
Abend. D iejenigen, welche n u r der Ueber- 
tre tu n g  beschuldigt w erden, w urden noch im 
Laufe der N acht abgeurthe ilt und sodann in 
F re ih e it gesetzt. Am M ittw och entließ die 
P o lize i sämmtliche verhaftete  S tuden ten , 
nachdem denselben G eldstrafen auferlegt 
w aren . M it ta g s  kam es vor der U niversiität 
ab erm als  zu einem Zusammenstoß zwischen 
der P o lizei und S tu d en ten . D ie letzteren be­
klagten sich beim Rektor, welcher die Polizei 
a u s  der A ula h inausw ies. D ie S tu d en ten  
sandten sodann zu den oppositionellen P a r te ie n  
eine D epu ta tion , welche d a rau f m it m ehreren 
A bgeordneten zur A u la  zurückkehrte. Die 
P o lize i forderte  h ierau f die w ieder angesam m el­
ten S tu d en ten  ab erm als  auf, auseinanderzu- 
gehen und zerstreute dieselben, a ls  sie dieser 
A ufforderung nicht Folge leisteten. V or dem 
Abgeordnetenhause w a r  es am  M ittw och auf 
der S tra ß e  ru h ig . A nsam m lungen fanden 
nicht s ta tt. Auf dem M useum sring  pa trou il-  
lir te  die Polizei. D a s  A bgeordnetenhaus 
w a r w ieder von einer Polizeikette abgesperrt. 
—  D er Abgeordnete Ludw ig Hollo (U nab­
häng igkeitsparte i) ließ den M in is ter des 
I n n e rn  P erczel fordern , w eil er sich durch 
einen P assus in der Rede des M in is te rs  be­
leid ig t fühlte. D ie Zeugen des M in is te rs  
sind G ra f  S te fan  T isza  und G ra f  S te fan  
Keglevich. —  G ra f  Goluchowski w urde a n 's  
kaiserliche H oflager nach Budapest beschicken; 
die Reise hän g t m it der Lage in beiden 
Reichshälften zusammen.

„D as  G a s  w a r  gelöscht, da nach dem 
K alender Mondschein sein sollte, aber der 
H im m el w a r  nicht ganz dunkel. Und wie 
ich nun einen Blick so an den H äusern ent­
lang  werfe, da sehe ich eine schwarze G estalt 
au s  dem Fenster des zweiten Stockes unseres 
H auses kommen und wie eine Katze an der 
M a u e r  Herabgleiten und auf dem B ürgersteig 
verschwinden.

„Ich setze in ein p a a r  S p rü n g en  der 
G estalt nach. E s  befanden sich bloß 2 b is  3 
H äuser zwischen uns. A ber a ls  ich vor die 
B ank kam, w a r alles still und dunkel und 
nichts zu entdecken.

„Ich  sprang eine Strecke w eiter die 
S tra ß e  h inab , bemerkte aber keine S eele 
außer einem Kollegen, der an der Ecke der 
R a th h au ss traß e  p a tro u illir te .

„N un kehrte ich w ieder zurück und sah 
nach den Fenstern empor, konnte aber nichts 
m erkw ürdiges entdecken. T rü b en  im „Hotel 
E u ropa"  w aren  einige Fenster erhellt, und 
beim Schein derselben konnte ich deutlich 
sehen, daß alle Fenster unseres H auses ge­
schlossen w aren .

„Ich  öffnete die P fo r te , ging h inein  und 
schlief wie ein S te in  b is  am M orgen . D a 
begann ich über die Sache nachzudenken, 
aber ich erinnerte  mich nicht so deutlich, wie 
ich wünschte, und schließlich kam ich zu dem 
Schluß, daß alles E inb ildung  w äre  und die 
Folge davon, daß ich am Abend zu viel 
Toddy getrunken hatte .

„M eine Vorgesetzten können bezeugen, 
daß ich ein nüchterner M a n n  b in ; aber es

W ie au s  G e n f  gemeldet w ird , zog 
L u c c h e n i  auf Zureden seines V ertheid igers 
den R ekurs gegen seine V eru rthe ilung  zurück. 
E r  w urde D ienstag N acht un te r starker G en­
darm erie-E skorte vom U ntersuchungsgefängniß 
in das G efängniß  Epeche gebracht. Lurchen! 
ist im  Gegensatz zu frü h ere r Z e it Physisch 
ganz gebrochen. D er Kaiser von Oesterreich 
überw ies den A rm e» G enfs 2 0 0 0 0  F ranks.

I m  f r a n z ö s i s c h e n  S e n a t  brachte R o ­
land , S e n a to r  des D epartem en ts T a rn e  et 
G aronne, einen A n trag  ein, der dahin geht, 
die zw eijährige Dienstzeit einzuführen.

I n  der f r a n z ö s i s c h e n  D epu tirten - 
kammer stellte der S ozia list L evraud den 
D ring lichkeitsan trag , den K ongregationen und 
Ordensgeistlichen die U n terrich tsthätigkeit zu 
untersagen. I n  der D ebatte  w urde von den 
Sozialisten  lebhaft die T ren n u n g  der Kirche 
vom S ta a te  befürw ortet. D er M in isterp räsi­
dent t r a t  den sozialistischen A usführungen  
entgegen, bekämpfte die Dringlichkeit des A n­
tra g e s  und erklärte, daß die R eg ierung  dem­
nächst über diesen G egenstand eine V orlage 
einbringen werde. Die Dringlichkeit w urde 
schließlich abgelehnt. —  D ie französischen 
P rä fek ten  in der N ähe der spanischen Grenze 
sind angewiesen w orden, auf die in ihren 
D epartem en ts weilenden C a r l i s t e n  ein 
scharfes Auge zu haben. Dieselben sollen die 
Absicht haben, einen E in fa ll in S p an ien  zu 
unternehm en. D ie verschärfte K ontrole ist 
auf Ersuchen der spanischen R egierung  an ­
geordnet w orden.

D er Abschluß des s p a n i s c h - a m e r i k a n i ­
s c h e n  F rie d en sv e rtrag e s  ist nach Ansicht des 
W ashingtoner K abinets binnen wenigen T agen  
zu erw arten . D er spanische M in is te rra th  ha t 
sich bere its  eingehend m it den amerikanischen 
F orderungen  beschäftigt. A uf Wunsch der 
spanischen D eleg irten  t r a t  die Friedenskom ­
mission am  M ittw och nicht zusammen. D er 
T ag  der nächsten Sitzung der Kommission 
w ird  demnächst festgesetzt werden.

A us K r e t a  werden sich die I ta l ie n e r  
ganz zurückziehen. Dem „Esercito" zufolge 
w ird  das auf K reta  befindliche B a ta illo n  
B ersag lieri wahrscheinlich am 27. d. M . in 
die H eim at zurückbefördert w erden. W ie das 
k. k. T elegr.-K orresp .-B ureau  au s  K anea 
meldet, w erden die Befestigungen des F o r ts  
Jzzedin in der S u d a b a i geschleift.

kann ja  einem jeden w iderfahren , daß er in 
gu ter Gesellschaft und außer dem Dienst ein 
G la s  zu viel trinkt.

„S ie  w erden deshalb begreifen, w arum  
ich betroffen w a r, a ls  ich hörte, daß doch ein 
D iebstahl im  Hause begangen w orden w ar. 
Ich  fühlte, daß ich unrecht d a ran  th a t, nicht 
zu melden, w as  ich in jener Nacht bemerkt 
hatte . D a s  ist a lles."

D er B ankier und ich lächelten bei der 
reuevollen E rk lärung . D a s  ehrliche, ver­
trauenerweckende Angesicht und A uftreten  
des M a n n es  bürg ten  u n s  dafür, daß jedes 
W o rt W ah rh e it en th ielt, und seine E rzäh lung  
erk lärte  u n s  auch vollständig sein früheres 
Benehm en.

„W ir sind überzeugt davon, daß alles 
w ah r ist, w a s  S ie  sagen," erw iderte 
M onk in seiner ruh igen  Weise, „und 
S ie  haben ja  nichts übles g e th an ; 
n u r ein D ing  in I h r e r  E rzäh lung  müssen 
S ie  m ir näher erk lä ren : W enn S ie  sagen, 
vorige Nacht, so meinen S ie  dam it wohl die 
letzte?"

„N ein, ich meine die N acht vom S a m s ta g  
auf den S o n n ta g ;  heute haben w ir ja  
M o n ta g !  Unsere V ere ins - V ersam m lungen 
w erden im m er am S a m s ta g  ab g eh a lten : 
heute Nacht p a tro u illir te  ich in der B rogade 
und kam erst heute M orgen  6 U hr h e im ; 
da bemerkte ich nichts."

„A ber das G eld w urde ja  heute Nacht 
au s  dem Schrank genom m en!" schrie der 
B ankier. „ D a s  w ird  ja  im m er to lle r!"

D er B ankier und ich sahen ziemlich dumm

Deutsches Reich.
B e r l in ,  23. N ovem ber 1898.

—  Die Prinzessin Heinrich ist auf der 
F a h r t  nach Kiautschau D ienstag N acht an  
B ord  des D am pfers „ P r in z  Heinrich" in P o r t  
S a id  eingetroffen.

—  Geh. M ed iz in a l-R a th  und v o rtrag en ­
der R a th  im  preußischen K ultusm in is te rium  
D r. S chm idtm ann, der die P a lä s tin a fa h r t 
m itgemacht ha t, h a t auf der E isenbahn fah rt 
von D am askus nach B e iru t einen B einbruch 
erlitten .

—  D ie E ta ts  fü r die A e n d e r u n g e n  
i n  d e r  O r g a n i s a t i o n  d e s  R e i c h s ­
h e e r e s  sind dem B u n d e sra th  zugegangen, 
nebst einer Uebersicht der E ta tsstärke  des 
deutschen H eeres nach den fü r 1899 gep lan ten  
O rgan isa tionsänderungen . F ü r  P reu ß en  
w erden dadurch neue dauernde A usgaben  
von circa fünf M illionen , einm alige A u s­
gaben von etw a 28 M illionen  bed ing t; fü r 
Sachsen l'/z bezw. 10 M illionen . E s  w erden 
u. a. neue Kasernen gefordert fü r Allenstein 
(1 1 0 0 0 0 0  Mk.), G um binnen, T r ie r  und 
D t. E ylau  (je 1 M illion), fü r  H an au  
(2 4 0 0 0 0 0  M k.) und fü r L angfuhr bei D anzig  
(2 M illionen). Zunächst sind n u r die ersten 
R a te n  von je 4 0 0 0 0 0  M k. eingesetzt. F e rn e r  
e rh ä lt Leipzig eine F e ldartille rie -R eg im en t- 
Kaserne (2 4 0 0 0 0 0  M k.) und eine T ra in -  
B a ta illons-K aserne (1 2 0 0 0 0 0  Mk.), sowie 
W ürzen eine Kaserne fü r ein A rtille rie -R e­
gim ent (2 2 00000  M k.), Chemnitz fü r ein 
In fan te r ie -R eg im en t (2 4 0 0 0 0 0  M k.) und 
R iesa fü r ein P io n ie r-B a ta illo n  (1300  000 
M ark). Auch hier werden wie üblich zunächst 
n u r die ersten R a te n  angesetzt. I n  D resden  
soll die T rain-K om pagnie-K aserne erw eite rt 
w erden fü r eine fahrende A btheilung der 
F e ld artille rie . I n  Leipzig w ird  infolge V er­
stärkung der G arn ison  um ein F c ld a rtille ric -  
R egim ent und ein T ra in -B a ta illo n  die E r ­
w eiterung  des Exerzierplatzes erforderlich.

—  Die T heilung  des 11. Arm eekorps ist 
bekanntlich beabsichtigt. D a s  neue A rm ee­
korps soll die 21. und 25. hessische D ivision 
umfassen. D er Sitz des G eneralkom m andos 
w ird  F ran k fu rt.

—  Die wissenschaftliche D epu ta tion  fü r 
d as  M edizinalw esen ist heute u n te r  Vorsitz 
des M in is teria ld irek to rs v. Bartsch im K ul­
tusm in isterium  zusam m engetreten. Auf der 
T ag eso rd n u n g  steht u. a. die F ra g e , ob nicht 
den M edizinalbeam ten bei der E rrich tung  
und V eränderung  gew erblicher A nlagen, so-

au s , w ährend  w ir einander anblickten, nicht 
m inder der Polizist.

M onk blickte zu B oden m it gerunzelter 
S t irn e , wie es seine G ew ohnheit w ar, w enn 
sein Kopf a rb e ite te : „H ier ist keine Z e it zu
verlieren ," er stand auf, „dürfen w ir in I h r  
K om toir gehen. H err  W endel, ich ha tte  keine 
G elegenheit, es genau zu untersuchen, a ls  ich 
zuletzt do rt w a r!"

D er P o lizist en tfernte, sich und w ir andern  
gingen in  das K om toir.

E s w a r  ein Helles, schönes Z im m er m it 
zwei Fenstern nach der S tra ß e .

„D arf ich die H erren  b itten , nichts zu 
berühren  oder e tw as zu verändern , b is  ich 
das Z im m er genau untersucht habe," sagte 
M onk. D ie Folge dieser A ufforderung w a r, 
daß der B ankier und ich uns bescheiden 
neben die T h ü re  setzten, w ährend  M onk 
zuerst nochm als das Fenster und dann das 
Z im m er und die M öbel Stück um  Stück 
untersuchte.

„ J a ,  es ist k la r ;  ein oder m ehrere 
Menschen haben sich in den letzten T agen  
Z u tr i t t  durch das Fenster verschafft, aber 
wie oft sie diesen W eg gegangen sind, oder 
w ann  es zuletzt benutzt w urde, kann ich nicht 
sagen."

„W ollen S ie  u n s  nochm als den M echa­
n ism u s I h r e s  Schrankes zeigen, H e rr  
B a n k ie r; ich selbst habe ihn heute V o rm ittag  
untersucht; aber Dich, F red rik , w ird  es 
vielleicht interessiren.

E s  w a r ein ebenso schöner wie massiver 
Schrank. D er B ankier öffnete ihn und



w ie B eaufsichtigung des B etr ieb es derselben 
eine stärkere M itw irk un g  einzuräum en ist.

—  In n erh a lb  der R eich sverw altu ng  finden 
gegen w ärtig  Vorbesprechungen über V eran ­
staltungen einer Südpolarexped ition  m it U n ter­
stützung des R eiches statt.

—  E ine Deutsche Gesellschaft für V o lk s­
bäder ist in der Entstehung begriffen. D er  
A ufruf, m it dem sie sich an die Ö ffe n tlic h ­
keit w endet, ist von 3 0 0  in der V olksbäder­
frage thätigen  und erfahrenen M än n ern  
unterzeichnet und w ird demnächst erscheinen.

—  D er  außerordentliche Z en tra lverb an d s-
tag  deutscher Bäckerinnungen, der am M o n ­
tag  in B er lin  zusam m engetreten ist, beschloß 
dem Z 2 des Z en tra lverban dsstatu ts folgende 
Fassung zu geben: „D er V erband stellt sich
insbesondere folgende A ufgaben: 1. W ieder­
belebung des J n n u n g sw e fen s  innerhalb  des 
B äckergew erbes durch H inw irken auf die E r­
richtung neuer In n u n g e n  desselben in O rten  
und Bezirken, die einer solchen entbehren; 
2. Schaffung eines angesehenen und tüchtigen  
M eisterstandes; 3. A ufstellung gemeinschaft­
licher Grundsätze in  B ezug  aus a) E in ­
führung von  M eister- und G esellenprüfungen, 
sowie A u sgab e von M eisterbriefen; b) das  
A rb eitsverh ä ltn iß  zwischen M eister und G e­
sellen, A u sg ab e von G esellenpapieren (A rb e its ­
bücher); o) die R egelu n g  des A rbeitsnach­
w eise s; ä) die A u sb ildu n g  der Lehrlinge und 
A u sgab e von L ehrverträgen  und V erban ds-  
leh rb riesen ; 4 . E ingaben  von Gutachten und 
V orstellungen  bei den gesetzgebenden Körper­
schaften und den B ehörden zu machen; 5. die 
H ebung des deutschen Bäckergew erbes in 
technischer und gewerblicher B eziehung durch 
die Errichtung von  F ortb ild u n g s- und Fach­
schulen zu fördern; 6. V erbreitung der 
neuesten Erfindungen und Fortschritte auf 
dem G ebiete des Bäckergew erbes, in sb e­
sondere auch durch V eransta ltung von Fach­
ausstellun gen ; 7. gem einsam e S tiftu n g e n  und 
P reisau ssch reib u n gen ; 8. F örderung von  
E inkaufs-, B etr ie b s- und V erkaufsgenossen­
schaften; 9 . die E inrichtung von Kassen für 
die V erbandsgenossen und deren A ngehörige  
zur Unterstützung in F ällen  der Krankheit, 
des T o d es, A rbeitsunfähigkeit oder sonstiger 
Bedürftigkeit."  Diese Abänderung wurde 
angenom m en. Zum  M a x im a la rb e itsta g  
w urde eine längere R esolution  angenom m en, 
in  der die Undurchführbarkeit des M a x im a l­
a rb e itsta g es  im Bäckergewerbe betont und 
die R egierung ersucht w ird, diesen aufzu­
heben und w enn, d ies nicht sofort geschehen 
könne, eine M in im alru h ezeit von täglich acht 
S tu n d en  einzuführen.

—  D er S ta n d  der Herbstsaaten im  deutschen 
Reiche w ar nach den beim kaiserl. statistischen 
A m te eingegangenen Nachrichten M itte  N ov. 
verhältn ißm äßig  günstig. M äu se- und 
Schneckenfraß haben vielfach große Schäden  
angerichtet. E s  sind folgende D aten  erm ittelt 
(w obei 1 sehr gut, 2 g u t, 3  m ittelgu t, 4  
schlecht, 5 sehr schlecht und die D ezim alen  die 
Zwischenstufen bedeuten). W eizen 2 ,4 , S p e lz  
2 ,1 , R oggen  2 ,6 , junger Klee auch Luzerne 
2 ,7 . D er E rnteertrag w ird geschätzt: bei

sagte: „N un  werde ich die gleichen H and­
griffe vornehm en w ie gestern, nachdem Herr 
D u v a l mich verlasse» hatte.

„Nachdem er sich a u s dem E ntree ent­
fernt, kehrte ich hierher zurück, schloß die 
T hüre, öffnete den Schrank und schob die 
G eldbeutel w eiter zurück. D a rau f stellte ich 
die Tafelknöpfe auf das W ort 
schloß die T hüre und drehte dann den Knopf 
ein ige M a le  um. W enn S ie  nun u nter­
suchen w ollen , so werden S ie  erfahren, daß 
der Schrank nicht geöffnet w erden kann, ohne 
daß das gleiche W ort sichtbar ge­
macht w ird!"

„H ier muß ein Mensch versteckt gewesen  
sein, w ährend der B ankier den Schrank ver­
schlossen hat," sagte ich. „ D a s  ist die einzige  
A rt, außer durch den M und  des B ank iers, 
auf die man sich m it dem W ort h at bekannt 
machen können!"

„ D a s w a r natürlich auch m ein erster G e­
danke " antw ortete M onk, w ährend der 
Bankier trostlos den Kopf schüttelte. „Aber- 
w ie D u  siehst, ist d as K om toir nur w en ig  
m öb lirt m it a u s R ohr geflochtenen S tü h len  
und dito S op h a . A uf dem großen A rb e its ­
tisch m itten  im  Z im m er ist nicht einm al ein  
Teppich, und unter dem kleinen Tisch dort 
gegenüber dem Schrank und unter dem 
T elephon-A pparat könnte sich kaum ein drei­
jäh riges Kind verbergen."

Ich  betrachtete die M öb el, sie entsprachen 
seiner kurzen Beschreibung.

A uf dem groben A rbeitstisch herrschte eine 
m ustergiltrge O rdnung, der kleine Tisch 
gegenüber dem Schrank und unter dem 
T elephon-A pparat w ar dagegen m it S ta p e ln  
von Broschüren, Betriebsrechnungen u. dgl 
bedeckt, nebst ein igen  großen, dicken Büchern, 
die aussahen , w ie Adreßkalender.

„M ein e nächste Untersuchung g in g  darauf 
aus,"  fuhr M onk fort, „festzustellen, in w ie­
fern jem and einen genügenden Einblick durchs

H afer 16,9 , K artoffeln  119 ,2 , Klee auch L u ­
zerne 5 3 ,9  und W iesen 4 3 ,8  D opp elzen tn er  
vom Hektar. V on  Klee und W iesen ist der 
E rtrag  in Heu angeschlagen alle Schn itte  
zusam m en. D er  E rtrag  an H afer ist höher 
a ls  in jedem einzelnen der letzten 5 J ah re . 
E r übertrifft den M itte ler tra g  der letzten 5  
Jah re  um 16,6  pC t. D er  E rtrag  an K ar­
toffeln übertrifft den M itte le r tr a g  der letzten 
5  J a h re  um 1,9 pC t. I n  den Jah ren  1895  
und nam entlich 1893  w ar der E rtrag  der 
K artoffeln  höher a ls  in diesem J a h re . D a ­
gegen sind die E rträge der Kleefelder und der 
W iesen in diesem J a h re  w ieder höher a ls  in  
jedem der 5  V orjahre. D ie  d iesjährigen  E r­
träge überschritten den M itte ler tra g  ver­
letzten 5  Jah re  um 2 9 ,6  bezw. 22 pC t. B e i  
allen Früchten, für welche b ish er E rnte­
schätzungen m itgeth eilt w urden, also G etreide, 
K artoffeln  und Heu, sind in diesem Jah re  die 
E rträge höher au sgefa llen  a ls  im  V orjahre  
und a ls  im  M itte l der letzten 5  V orjahre.

S tu ttg a r t, 22 . N ovem ber. Nach zw ei­
täg iger geheim er V erhandlung verurtheilte  
heute Abend das Ehrengericht der W ürttem­
bergischen A nw altskam m er den R echtsan w alt 
G ustav P fizer a u s Ulm w egen Verletzung  
seiner B erufspflicht, begangen durch seine 
Broschüre: „D ie Rechtskraft des Verbrechens", 
durch welche sich zahlreiche Richter beleid igt 
fühlten, zu einem V er w eis  und einer G eld ­
strafe von 2 50 0  M ark.

Die Heimreise des deutschen 
Kaisechaares.

P o l o ,  23. N ovem ber. I h r e  M ajestäten  
Kaiser W ilhelm  und K aiserin Auguste 
V iktoria, gefolgt vom  S taa tssek re tä r  S t a a t s ­
minister von B ü lo w , G eneral-A djutanten  von  
Hahnke und von W essen, Oberhofm arschall 
G rafen E ulenburg , G eneralen  L la, su its  von  
Kessel und von Scholl, K am m erherr v. d. 
Knesebeck, P alastdam e G räfin  Keller und 
G eneralarzt von L euthold, trafen  heute 
M orgen  auf der „Hohenzollern" hier ein. 
D ie  „Hohenzollern" führte den In k ogn ito -  
W im pel, setzte beim E intreffen jedoch die 
Kaiserstandarte. D ie  im  H afen liegenden  
österreichischen Schiffe gaben den K aisersalut 
ab. Nachdem die „Hohenzollern" Anker ge­
w orfen, begaben sich E rzherzog und E rz­
herzogin K arl S te fa n  an B ord , um  die 
M ajestäten  zu begrüßen, und nahm en hierauf 
am Frühstück theil.

S e .  M ajestät der deutsche Kaiser begab  
sich im Laufe des V o rm itta g s  an B ord  der 
Kriegsschiffe „M ariaT h eresia"  und„Budapest", 
welche die Kaiserstandarten hißten, und kehrte 
nach 12 Uhr auf die „Hohenzollern" zurück. 
H ierauf begaben sich beide M ajestäten  auf 
die J ach t des E rzherzogs K arl S te fa n  
„Osscro". Um */,2  Uhr fuhren die M ajestäten  
m itte ls  D am p fg igg  zum B ahn h öfe , w o eine 
Ehrenkom pagnie m it M usik des M atrosen ­
korps Aufstellung genom m en hatte. Zum  
Abschied hatten sich E rzherzog K arl S te fa n  
m it G em ahlin , M arinekom m andant F rhr. v. 
S p a n n , S ta tth a lte r  G raf G oeß, H afen-

Fenster in s  Z im m er gew innen  kann. A ber 
das ist ebenso unm öglich. D er Schrank steht 
ja  w eit zurück im Z im m er, und überdies ist 
die T hüre nicht dem Fenster zugekehrt, 
sondern steht in einem rechten W inkel zu 
demselben, sodaß eine P erson , selbst wenn  
sie gerade draußen vor dem offenen Fenster 
stünde, die Buchstaben nicht ablesen kann. 
G egenüber baben w ir  das „H otel Europa", 
und unser Freund, H err D u v a l, kann gew iß  
durch sein Fenster die B ew egu n gen  des H errn  
W endel hier im K om toir sehen, w a s  ihn  
aber den Buchstaben um keinen S ch ritt näher 
bringt.

„Um d as W ort ablesen zu können, muß  
m an gerade vor der Schrankthüre stehen, 
also in  der R ichtung des T elephon-A pparates  
dort an der W and."

„Schließlich b leibt nichts anderes übrig,"  
fiel ich, stolz auf m einen guten E in fa ll, 
scherzend ein , „ a ls  daß w ir  den T elephon- 
A pparat beschuldigen, das W ort verrathen  
oder am D iebstahl theilgenom m en zu haben."

„Ich kann S ie  beruhigen hinsichtlich des 
V erdachtes, a ls  ob d as T elephon geschwatzt 
hätte," sagte der Bankier scherzhaft. „ E s  
w a r gestern den ganzen T a g  in U nordnung. 
Gestern M orgen  w ollte ich nach einem  W agen  
telephoniren, konnte aber nicht einm al von  
der Z entra lstation  A n tw ort erhalten!"

„Konnten S ie  die Ursache entdecken, und 
gelan g  es Ih n e n  nachher, den A pparat zu 
repariren?"  fragte M onk vö llig  ernst.

„Ich hatte die Absicht, heute M orgen  
einen B o ten  nach der Z entra le zu senden, 
aber bei nochm aliger Untersuchung zeigte  
es sich, daß der A pparat ausgezeichnet 
funktionirte."

M onk nahm  denselben von der W and, 
löste die elektrischen D räh te ab, untersuchte 
ihn sehr genau, besonders die Rückseite und 
hing den A pparat w ieder an seinen P latz.

(Fortsetzung fo lg t.)

A d m iral v. Hinke m it G em ahlin , V ize- 
A dm iral B a ron  M in u tillo , der deutsche 
Generalkonsul D r . S ta n n iu s , B ezirkshaupt­
m ann R osetti m it G em ahlin  und B ü rg er­
meister R izzi m it G em ahlin  eingefunden. 
B ei der Landung Ih r e r  M ajestäten  am  
B ahnhöfe in ton irte  die M usik die deutsche 
H ym ne. S e .  M ajestät Kaiser W ilhelm  schritt 
die F ro n t der Ehrenkom pagnie ab, w ährend  
I h r e  M ajestät die K aiserin sich die er­
schienenen D am en  vorstellen ließ. D ie  A b­
reise der M ajestäten  erfolgte gegen 2 Uhr.

D a s  K aiserpaar w ird am D onnerstag  
Abend auf der Durchreise durch S tu ttg a r t  
vom württem bergischen K ön igsp aar begrüßt 
w erden.

Ausland.
G raz, 2 3 . N ovem ber. D ie  zu m orgen  

vorbereitete große B ism arck-T rauerfeier ist 
polizeilich verboten w orden.

Lokalnachrichten.
Enunerung. Am 25. November 1795, vor 

103 Jahren, wurde die d r i t t e  T h e i l u n g  der 
R e p u b l i k  P o l e n  vollzogen, wodurch Polen 
aus der Reihe der Staaten vollständig verschwand. 
Preußen erhielt durch den Wiener Kongreß 30 000 
Quadratkilometer mit 1000060 Einwohnern, der 
Rest fiel Rußland zu, mit Ausnahme der 1300 
Quadratkilometer großen Republik K r a k a u ,  die 
an Oesterreich kam.

Thorn. 24. November 1898
— (H e r r  L a n d r a t h  von S c h w e r i n )  ist 

von seiner Palästinareise zurückgekehrt und hat 
die Amtsgeschäfte wieder übernommen.

— ( S t a d t v e r o r d n e t e n s i t z u n g . )  Gestern 
Nachmittag 3 Uhr fand eine Sitzung des S tad t­
verordnetenkollegiums statt. Anwesend waren 
27 Stadtverordnete. Den Vorsitz führte der 
stellvertretende Stadtverordnetenvorsteher Herr 
Steuerinspektor Hensel .  Der Magistrat war 
tast vollzählig vertreten; es waren anwesend die 
Herren Oberbürgermeister Dr. Kohli. Bürger­
meister Stachowitz, Stadtbaurath Schultze, Syn­
dikus Kelch, Stadträthe Behrensdorff, Löschmann, 
Tilk, Krlwes, Matthes und Borkowski und Herr 
Oberförster Bähr. Zu Beginn der Sitzung stellte 
Herr Oberbürgermeister Dr. K o h l i  den Regie­
rungsreferendar Herrn Brohm aus Marienwerder 
vor, welcher dem Magistrat zur dreimonatlichen 
informatorischen Beschäftigung überwiesen ist. 
Sodann nahm er das Wort zur Einführung des 
Herrn Stadtrath Dietrich und richtete an den­
selben folgende Worte: Verehrter Herr Kollege! 
Nachdem Sie von der Stadtverordnetenversamm­
lung wiederholt und beim letzten Male einstimmig 
zum Stadtrath gewählt worden sind, haben Sie 
sich diesmal entschlossen, die Wahl anzunehmen. 
M it der Begründung der Annahme Ihrerseits 
brn ich nicht so ganz einverstanden. Sie sagten 
damals in der Stadtverordnetensitzung, Sie nähmen 
die Wahl an, weil man anscheinend für Sie als 
Stadtverordneter keine Verwendung mehr habe. 
Das war wohl nur als Scherz gemeint, und als 
solchen fasse ich es auch auf; denn daß die S tadt­
verordnetenversammlung nach wie vor die beste 
Verwendung für Sie hätte, weiß jeder von uns. 
Was I h r  neues Amt anlangt, so sind wir alle 
überzeugt, daß Sie mit derselben Pflichttreue, 
demselben Eifer und derselben Gewissenhaftigkeit 
wie bisher so auch weiter den Interessen der 
Stadt dienen werden. Ich heiße Sie als M it­
glied des Magistrats herzlich willkommen! Hier­
auf vereidigte der Magistratsdirigent den neuen 
Stadtrath. Herr stellve tretender Stadtverord­
netenvorsteher He nse l  wendet sich mit folgender 
Ansprache an Herrn Stadtrath Dietrich: Ich kann 
Ihnen namens der Stadtverordnetenversammlung 
keinen Glückwunsch aussprechen, denn wir ent­
lassen Sie nur mit innigem Bedauern. Auch keine 
Hoffnung kann ich aussprechen, denn wir wissen, 
daß Sie das Interesse, welches Sie als Stadtver­
ordneter für das Gedeihen der Kommune gezeigt, 
auch in Ihrem  Amte als Stadtrath für das Ge­
meinwohl an den Tag legen werden. Da es aber 
bei solchen Gelegenheiten ohne Glückwunsch nicht 
geht, so wünsche ich namens der Stadtverordneten­
versammlung, daß Sie in Ihrem  nunmehrigen 
Amte recht lange wirken und volle Befriedi­
gung finden mögen, ohne den Verdruß und den 
Aerger zu haben, den Sie als Stadtverordneter 
so oft gehabt. Herr Stadtrath D i e t r i c h :  Wenn 
auch die Worte des Herrn Vorredners im ersten 
Augenblick nicht nach Anerkennung geklungen, so 
fühle ich mich doch gedrungen, für dieselben Dank 
zu sagen. Ebenso danke ich den Stadtverordneten 
für das in meiner Wahl zum Ausdruck gebrachte 
Vertrauen. Das öffentliche Leben in unserer 
Kommune pulsirt hauptsächlich in der Stadtver­
ordnetenversammlung. welche Kritik übt. die 
Kontrole hat und das Recht der Bewilligung und 
der Ablehnung besitzt. Zweiundzwanzig Jahre 
habe ich der Stadtverordnetenversammlung an­
gehört und mit ihr gestritten und gelitten. Da 
wird man es mir nachfühlen, daß es mir nicht 
so leicht ist, aus dieser Versammlung zu scheiden. 
Ich werß aber. daß Magistrat und Stadtverord­
netenversammlung das gleiche Ziel verfolgen: die 
Wohlfahrt der Stadt, und das läßt mich leichter 
scheiden aus der Versammlung, in der ich so lange 
nach meinen besten Kräften und vielleicht auch 
mit Erfolg gearbeitet habe. Ich gebe die Ver­
sicherung, daß ich mein neues Amt mit dem alten 
Pflichtgefühl wahrnehmen werde — Es kommen 
zunächst die Vorlagen des Finanz-Ausschusses zur 
Berathung, für welche Stv. A d o l p h  referirt 
1. Von dem Protokolle über die monatliche Revision 
der Kämmerei - Hauptkasse und der Kasse der 
städtischen Gas- und Wasserwerke vom 26 Oktbr 
nimmt die Versammlung Kenntniß. — Stv. Geh 
Sanitätsrath Dr. L i n d a u :  Bei einer Vorbe­
sprechung über die Stadtverordnetenwahlen sei 
Beschwerde geführt darüber, daß auf der Gas­
anstalt nach 6 Uhr, nach Schluß der Bureauzeit, 
keine technische Hilfe zu haben sei. Dem müßte 
doch abgeholfen werden. Stadtrath K r i w e s  er­
widert für den nicht anwesenden Stadtratk 
Fehlauer, der jetzt das Gasanstalts-Dezernat hat 
daß nach der Bureauzeit der Verwalter Schmidl 
auf der Gasanstalt sei; es sei also ein Beamter 
doch zu haben. Stv. Leu t ke  bemerkt, daß bei 
einer telephonischen Anrufung des Gasanstalts­
Bureaus ein Beamter, den man für einen dring­

lichen Fall brauchte, nicht anwesend gewesen sei; 
es sei allerdings in der Kirchzeit gewesen. — 2. 
Rechnung der S t. Jakobshospitalkasse pro 1897 98. 
Die Einnahme beträgt 6376 Mk-, 1041 Mk mehr 
als im Etat angesetzt war, und die Ausgabe 4693 
Mark, sodaß sich ein Bestand von 1674 Mark er­
gebt. Der Rechnung wird Entlastung ertheilt. 
—/Ltv. Roggatz:  Er möchte die Frage zur E r­
wägung stellen, ob man bei den theuren Holz- 
preisen für die Hospitäler und Schulen nicht mehr 
zur Kohlenfeuerung übergehe. Die Preise seien 
über ein Drittel gestiegen, die städtische Forst sei 
aber, wie gesagt worden, nicht m der Lage, den 
Bedarf der städtischen Anstalten zu decken, sodaß 
Lolzhandler von auswärts Holz herbeischaffen 
müßen. Der Raummeter koste8 Mk., dafür bekomme 
man 9 Zentner Kohlen, die noch einmal soviel 
wie der Raummeter Holz heizen. M it der Kohlen­
feuerung würde man also eine bedeutende Er- 
sparniß machen, gegen welche die Kosten für eine 
Aenderung der Oefen nicht in Betracht kämen. 
Nachdem das Privatpublikum den Holzverbrauch 
für Heizungszwecke einschränke, empfehle sich dies 
auch für die Kommune. Er habe den Wunsch, 
daß der Magistrat der Versammlung in dieser 
Sache eine Vorlage mache. Stv. P r e u ß :  Die 
Feuerung bezw. Heizung mit Holz sei vor Jahren 
schon einmal angeregt worden; sie empfehle sich 
aber für die Hospitäler nicht, wo man das Brenn­
material gleichzeitig zum Kochen und zum Heizen 
verwende. Er bitte, es bei der Holzfeuerung zu 
belasten, wenn sie auch 100 Mark mehr koste. 
Atv. Rogga t z :  Er meine die Holzfeuerung nicht 
blos für die Hospiräler, sondern allgemein. Ober­
förster B ä h r :  Daß die städtische Forst den Holz­
bedarf der städtischen Anstalten nicht decken könne, 
sei nicht der Fall; es sei nur in den letzten Jahren 
darüber geklagt worden, daß das Holz aus der 
Forst nicht trocken genug sei. Man könne es eben 
rn der Forst nicht ein bis zwei Jahre stehen lassen, 
da das Holz in der Forst gestohlen werde und der 
belegte Waldboden zur Kultur gebraucht werde. 
Wolle man das ganze Holz aus der Forst nehmen, 
so muste man einen Holzplatz anlegen. Bei 
Lieferung aus der städtischen Forst würde sich der 
Holzprers billiger stellen. Was das Verhältniß 
zwischen Holz und Kohle anlange, so heize die 
Kohle zwar intensiver, dafür habe das Holz aber 
in hygienischer Hinsicht den Vorzug, da die Luft 
bei Holzheizung nicht so schnell austrocknet. Aus 
diesem Grunde nähmen auch die Landgemeinden 
das Holz zur Heizung, die doch auch auf E r­
sparnisse bedacht seien. Stv. Geheimer Sanitäts­
rath Dr L i n d a u  bestätigt, daß die Lolzheizung 
hygienisch vorzuziehen sei. Oberbürgermeister Dr. 
Ko h l i :  Er könne Herrn Roggatz sagen, daß der 
Magistrat den Uebergang zur Kohlenheizung in 
den städtischen Anstalten bereits in Erwägung 
gezogen habe. Stv. Roggatz erklärt, sich mit 
der bloßen Anregung der Sache zu begnügen. — 
3. Rechnung der Ziegeleikasse pro 1897/98. Die 
Einnahme beträgt 38800 Mk.. 3800 Mk. weniger 
als im Etat angesetzt war, und die Ausgabe 
80660 Mk. Es ergiebt sich ein Vorschuß von 
41860 Mk., der noch um 1700 Mk. höher ist, als 
er veranschlagt war. Dem Vorschuß steht der 
Werth des auf Lager befindlichen Ziegelmaterials 
mit 32500 Mk. gegenüber. Die Bilanz der städti­
schen Ziegelei stellt sich wie folgt: Aktiva: B aar­
bestand nichts, Grund und Boden, welcher der 
Kommune gehört, ist nicht zu rechnen, Gebäude, 
Maschinen und Utensilien 110500 Mk., An­
schaffungswerth des Ziegelmaterials 32500 Mk., 
Summa 143000 Mk. Passiva: Vorschuß 41800 
Mk.. Anleihe 10000 Mk.. Summa 51800 Mk. Es 
bleibt noch ein Vermögen von 91200 Mk. Im  
Ausschuß entwickelte sich wieder eine längere 
Debatte, wie schon beim Finalabschluß, und es 
kam zu dem Beschluß der vereinigten Ausschüsse, 
den Magistrat zu ersuchen, den Ziegeleibetrieb 
gänzlich aufzugeben. Selbst wenn man die 6—7000 
Mk. Abführung an die Kämmereikasse und 
Amortisation rc. rechne, könne von einer Ren­
tabilität des Betriebes nicht geredet werden. 
Trotzdem keine hohen Abschreibungen auf M a­
schinen und Baulichkeiten erfolgten, geräthen wir 
immer tiefer in die Vorschüsse hinein. Der 
spezielle Antrag der Ausschüsse gehe dahin, mit 
dem Ziegelmeister Samulewicz den Vertrag end- 
giltig zum 1. April zu kündigen und nach Be­
endigung der Kampagne den Betrieb definitiv 
einzustellen. Stv. Leutke :  Er sei auch der An­
sicht, daß nicht aus der Ziegelei herausgekommen, 
was man erwartet, als man vor zehn Jahren 
Herrn Stadtrath Löschmann die große Summe 
zur Anschaffung der Maschinen rc. bewilligte, — 
ob man aber den Betrieb jetzt schon gänzlich ein­
stelle, daraufhin müsse die Sache doch noch ge­
prüft werden. Durch unsere städtische Ziegelei 
erhielten wir für die städtischen Bauten ein an­
ständiges Material. Die Bauten, welche mit 
anderem M aterial erbaut wurden, könnten mit 
den städtischen wohl nicht konkurriren. Ge­
rade jetzt, wo wir unter einem Ziegeleiring zu 
leiden haben könnten, sei nicht der gelegene Zeit­
punkt, den Betrieb aufzuheben. Abbrechen könnte 
man die städtische Ziegelei jeden Tag, wieder auf­
bauen aber nicht. Er stelle den Antrag, die 
städtische Ziegelei auf 3, 4. 5, 6 Jahre zu v e r ­
pachten.  Er sei überzeugt, daß man bei einer 
Verpachtung alles herausbekommen werde, was 
man verloren. Man könne entweder gegen eine 
gewisse Pachtsumme pro Jah r oder gegen Zahlung 
eines bestimmten Betrages pro tausend Ziegel 
verpachten. Die Verpachtungsbedingungen blieben 
vollständig vorbehalten. Das ausgestochene Land 
werde schon in Terrassen umzuwandeln gehen. 
Er bitte, für seinen Antrag zu stimmen und einen 
Versuch mit der Verpachtung zu machen. Einen 
Väckter werde man sicher finden. Stv. Wo l f s :  
Schon seit Jahren habe man den Ziegeleibetrieb 
aufgeben wollen, und nur wegen der großen 
städtischen Bauten, Wasserleitung rc, ließ man 
sich bestimmen, damit zu warten. Nach dem heute 
gehörten Abschluß könne man das nicht weiter. 
Die Bilanz sei noch dazu zu günstig aufgestellt, 
denn 110000 Mark werde man für die Maschinen 
nicht bekommen. Es sei bei dem Ziegeleibetrieb 
nichts mehr herauszurechnen, die Ziegelei liefert 
nicht nur keinen Gewinn, sondern wir müssen 
noch Geld zuschießen. Der angebliche Ziegelei­
ring darf uns von der Schließung der Ziegelei 
nicht abhalten, denn bessere Preise erlangen wir 
doch nicht. Was die Güte der anderen Ziegel 
anlange, so werde bei uns viel gebaut, und für 
alle diese Bauten das M aterial dieser anderen 
Ziegeleien verwendet. E r bitte, dem Antrage auf 
Schließung des Zregeleibetriebes zum 1. April 
Wustrmmen; er möchte noch weitergehen und den 
Magistrat ermächtigen, daß er die Lokomobile rc., 
wenn er schon vorher Käufer dafür finde, schon
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früher verkaufe. Stadtbaurath S chu ltze : Er 
müsse sich den Ausführungen des Herrn Wolff 
anschließen. Verpachten könne man die Ziegelei 
garnicht, denn wir haben keinen Thon mehr; der 
vorhandene Thon wird so mergelig, daß er nicht 
mehr brauchbar ist. Komme die Fabrikation von 
Kalkziegeln auf. so werde man noch schneller am 
Ende sein, da diese so billig seien, daß ein Kon- 
kurriren nicht mehr möglich sei. Stv. P l e h w e :  
Er sei Konkurrent der städtischen Ziegelei, und 
sein Urtheil werde man daher nicht als maß­
gebend nehmen. Er habe schon früher auf die 
Unrentabilität der städtischen Ziegelei hinge­
wiesen. Hätte man in früheren Jahren kauf­
männisch richtige Bilanzen gezogen, dann wäre 
man schon eher zu der Ueberzeugung gekommen, 
daß die Ziegelei kein rentabler Betrieb ist. Nach­
dem man die Maschinen zehn Jahre gebraucht, 
sei nicht daran zu denken, daß man 100000 Mark 
für dieselben bekommen werde. Was man an 
Vermögens-Uebersichten aufgestellt, seien keine 
Bilanzen, das sei Selbstbetrug. Die Bilanzen 
seien weder fachmännisch noch kaufmännisch ge­
wesen, so mußten sie zu einem falschen Resultate 
kommen. Stv. Leut ke :  Es werde immer gesagt, 
daß die gewerblichen Betriebe der Kommunen 
nicht rentabel seien. (Zuruf: Gasanstalt!) Man 
könne ja einen Versuch mit der Verpachtung 
machen. Lehm sei genug da. Oberbürgermeister 
Dr. Kohl i :  Daß bei einem Ve r k a u f  der 
Maschinen nicht 100000 Mark herauskämen, wolle 
er allerdings zugeben. Die für die anderweite 
Nutzbarmachung der Ziegelei eingesetzte Kom­
mission habe auch vorgeschlagen, zu sehen, ob 
Soole in der Ziegelei vorhanden sei, um event, 
ein Soolbad einzurichten. Aber die Bohrungen 
seien eine theure Geschichte, man sollte 30000 Mk. 
aufwenden, und das erschien dem Magistrat für 
einen Versuch doch zu viel; die billigste Offerte 
stellte sich auf 5000 Mk. Die Sache sei über­
haupt nicht so aussichtsreich. Eine 2prozentige 
Soole wie in Czernewitz könne nichts nutzen, 
Jnowrazlaw habe schon eine 5prozentige Soole 
und müsse bei seinem Soolbade noch zulegen. Ein 
Unternehmer habe die Bohrungen allerdings blos 
gegen das Muthungsrecht machen wollen, man 
sei jedoch mit ihm nicht zu einem Abschluß ge­
kommen. Stv. H e l l m o l d t :  Bei einer Unter­
bilanz von 9000 Mark, wie man sie heute habe, 
sei er doch dafür, daß man den Ziegeleibetrieb 
einstelle. Auf die Anregung des Herrn Leutke 
könne man aber vielleicht erngehen, indem man 
ohne Land verpachte. Stv. G lück m a n n  spricht 
sich ähnlich aus. Herr Leutke scherne M des festen 
Glaubens zu sein, daß sich ein Pachter sinde. Was 
die Nutzbarmachung der Ziegelei im übrigen an­
lange, so habe man in der Kommission nicht ge­
meint, daß diese Frage mit der Idee ernes Sool- 
bades schon erschöpft ser- OberburgeEerster Dr. 
K o h l i  meint, daß Herr Gluckmann Mitglied der 
Kommission sei und in dieser etwaige Vorschlage 
hätte machen können. Stv. Uebr i ck:  Ob der 
Herr Oberbürgermeister bei einem solchen Vor­
würfe nicht sagen möchte, w a n n  die Kommission 
zum letzten Male zusammenberufen gewesen sei. 
I n  ihrer letzten Sitzung hatte die Kommission be­
schlossen, dem Magistrat für Bohrversuche 5000 
Mark zur Verfügung zu stellen, seitdem habe sie 
über den ganzen Stand der Sache nichts mehr 
erfahren. Redner ist auch für den Antrag Leutke; 
denn die Gebäude rc. würden sich im ganzen besser 
verwerthen lassen, abgebrochen hätten sie keinen 
Werth. — Ein Antrag auf Schluß der Debatte 
wird angenommen. Oberbürgermeister Dr. Kohl i ,  
der noch das Wort nimmt, erklärt, die letzte 
Kommissionssitzung habe im November v. J s . 
stattgefunden. Man sei auf den Beschluß der 
Kommission erst mit der westpreußischen Bohr- 
Gesellschaft und mit der geologischen Gesellschaft 
in Verbindung getreten. Der auswärtige Unter­
nehmer, welcher die Bohrungen auf eigene Kosten 
gegen das Muthungsrecht ausführen wollte, hatte 
ein Gutachten der geologischen Gesellschaft ver­
langt. Dieses ging nicht ein, und auch der be­
treffende Herr ließ nichts mehr von sich hören 
Im  Frühjahr hatte der Herr Regierungspräsident 
das Ersuchen gestellt, ihm alle vier Wochen über 
den Stand der Bohrsache bezw. der Soolbade- 
sache zu berichten. Referent Stv. A d o l p h  
empfiehlt nochmals den Antrag der Ausschüsse. 
Eine Nutzbarmachung der Ziegelei bezw. Ver­
werthung der Baulichkeiten rc. im Sinne des An­
trages Leulke zu prüfen, würde seiner Meinung 
nach Sache der Kommission sein. Der Vorsitzende 
meint zur Abstimmung, daß von den beiden vor­
liegenden Anträgen der eine den anderen nicht 
ausschließe. Nach Schluß der Debatte wird der 
Antrag der Ausschüsse angenommen und danach 
der Antrag Leutke. entweder die Ziegelei zu ver­
pachten oder die Gebäude rc. zu einem anderen 
gewerblichen Betriebe zu verwerthen, gegen etwa 
6 Stimmen abgelehnt. Der Rechnung der Ziegeler- 
kaüe ertheilt die Versammlung Entlastung. — 
4. Fmalabschluß der K ä m ^  Pro
1 Oktober 1897/98. Durch dre höheren Prerse für 
Nutz- und Brennholz hat sich die Einnahme ge­
steigert Die Einnahme betragt 100300 Mark 
gegen 84800 Mark im Etat, also 15500 Mark 
mehr Die Ausgabe beträgt 88 900 Mark. Der 
Ueberschuß belauft sich auf 10200 Mark. Ueber 
den etatsmäßigen Ueberschuß hinaus sind bereits 
30 000 Mark an die Kammereckasie abgeführt 
worden. Von dem weiteren Ueberschuß von 10000 
Mark sollen noch 6000 Mark zur Abführung an 
die Kämmereikasie gelangen. Die Versammlung 
nimmt von dem wieder sehr günstigen Anal- 
abschluß Kenntniß. -  5. Beleihungsanträge. Wegen 
der gegenwärtigen Höhe des Zinsfußes auf dem 
Geldmärkte kann der Magistrat hypothekarische 
Darlehen nur mit 5 pCt. geben und auch nur 
dann, wenn die Hypotheken auf fünf Jahre fest 
genommen werden. Der Ausschuß hat sich 
prinzipiell damit einverstanden erklärt, wenn er 
es auch merkwürdig fand, daß die neuen Darlehns- 
nehmer 5 PCt. zahlen sollen, während die alten 
nur 4 PCt. zahlen. Er war eigentlich dafür, daß 
man z Zt. Hypothekendarlehen nickt gebe, bis der 
Zinsfuß wieder seinen normalen Stand erreicht 
Aber da die Antragsteller bei den vorliegenden 
Darlehnsgesuchen sich mit der Zahlung von 5 PCt. 
Zinsen und mit der festen Vergebung der Dar­
lehen auf 5 Jahre einverstanden erklärt, so 
stimmte der Ausschuß dem Magistratsantrage zu. 
Wenn der Zinsfuß allgemein sinkt, dann sollen 
auch die 5 PCt. herabgesetzt werden, bei einer 
Steigerung aber auch wieder erhöht werden. Die 
Versammlung stimmt diesen allgemeinen Bedin­
gungen für die Beleihungsanträge zu. Beleihung 
des Grundstücks Neustadt B latt 15, Stroband- 
straße 3 und 5. Hinter schon eingetragenen 15000 
Mark werden noch 20 000 Mark nachgesucht. Die

Gesammtbeleihung mit 35 000 Mark wird ge­
nehmigt. — Beleihung des Grundstücks Neustadt 
B latt 104, Gerechtestraße 23. Eingetragen sind 
bereits 7800 Mark, wozu noch 1260 Mark nach­
gesucht werden. Im  Ausschuß standen 2 Stimmen 
gegen 2. Die Versammlung genehmigt die 
Gesammtbeleihung mit 9000 Mark. — Beleihung 
des Grundstücks Altstadt B latt 38, Brückenstraße 
15. Für das ausgebaute Grundstück wird eine 
Beleihung von 400V0 Mark gewünscht. Der 
Magistrat hat die Summe auf 30 000 Mk. herab­
gesetzt. Der Ausschuß ist nur für 25 000 Mark. 
Die Beleihung mit 25 000 Mark wird unter Ab­
lehnung des Magistratsantrages genehmigt. — 
Beleihung des Grundstücks Altstadt B latt 136, 
Seglerstraße 9. Dieses Grundstück gehört dem 
Breslauer Mutterhause der grauen Schwestern. 
Der Antrag geht auf Beleihung mit 36 000 Mk. 
Auch bei diesem Antrage waren im Ausschuffe 
die Stimmen getheilt. Die Versammlung ge­
nehmigte die Beleihung in der beantragten Höhe. 
— Beleihung des Grundstücks Altstadt 226, 
Bäckerstraße 9. Eingetragen sind bereits 3900 
Mark. Dazu werden noch 24000 Mark nachge­
sucht. Der Magistrat beantragt die Bewilligung 
von 20100 Mark, sodaß die Gesammtbeleihung 
mit 24 000 Mark abschließt. Der Ausschuß bean­
tragt 16100 Mark zu bewilligen, sodaß die Ge­
sammtbeleihung mit 20 000 Mark abschließt. Die 
Beleihung wird nach dem Antrage des Aus- 
schusses genehmigt. — 5. Nachbewilligung von 
107,60 Mark zu Tit. XI Pos. 1 b des Kämmerei­
etats „für Fuhrwerke, welche zu M ilitärtrans­
porten zu gestellen sind". Es ist dies schon die 
zweite Nachbewilligung. Für Militärtransporte 
vom  Schießplatz werden jetzt Fuhrwerke nicht 
mehr von der S tadt gestellt, da der Schießplatz 
nicht im Stadtbezirk liegt. Der Betrag wird 
nachbewilligt. — Es folgt die Berathung der 
Vorlagen des Verwaltungs - Ausschusses. Da für 
dieselben Stv. H e n s e l  Referent ist, übernimmt 
Stv. P r e u ß  als Alterspräsident den Vorsitz.
I. Von dem Bericht über die Fleischbeschau im 
Schlachthause für Thorn und Mocker während 
des Sommerhalbjahres vom 1. April bis 1. Oktbr. 
1898 wird Kenntniß genommen. I n  dem Berichts- 
halvjahr ist mehr als im Vorjahre geschlachtet 
worden. — 2. Eine Etatsüberschreitung von 224,75 
Mark bei Titel VII Pos. 1 der vierten Gemeinde­
schule wird genehmigt. — 3. Zum Anstrich der 
Ziffernblätter sowie zur Vergoldung der Zahlen 
und Uhrzeiger der Uhr im Kirchthurm der neu­
städtischen Kirche werden 120 Mark bewilligt; die 
Arbeit führt Herr Malermeister Zahn aus. —
4. Die Pächterin Ottilie Kempf ist um eine E r­
mäßigung der Pacht für die Chausseegelderhebung 
auf der Leibitscher Chaussee eingekommen. Sie 
begründet den Antrag damit, daß der Fuhrwerks­
verkehr für sie seit dem Uebergang des Gutes 
Grembotschin an die Ansiedelungs - Kommission 
geringer geworden ist, da der S taat für seine 
Fuhrwerke kein Chausieegeld zahlt. Die Pacht­
summe von 15 420 Mark wünscht sie auf 15000 
Mark herabgesetzt Der Magistrat hat das Gesuch 
für das laufende Jah r abgelehnt, da die Pächterin 
für den Verlust durch den angewachsenen Fuhr­
werksverkehr nach der Mühle Leibitsch ent­
schädigt werde; aber vom 1. April nächsten Jahres 
ab soll eine Pachtgeldermäßigung auf 15000 Mk. ein­
treten. Der Magistratsantrag wird angenommen. —
5. und 6. Die Vorlagen über Gewährung einer 
Remuneration und Berufung der Lehrerin 
Wentscher aus Mocker als Turn- und Hand­
arbeitslehrerin an die Bürgermädchenschule wurde 
zur geheimen Sitzung zurückgelegt. — 7. Die Be­
dingungen für die Lieferung von elektrischen 
Strom aus der elektrischen Zentrale zu Thorn, 
insbesondere die sich auf die Umrechnung der 
Hektowatt- in Kilowattstunden beziehenden Aende­
rungen. Es handelt sich um eine bloße Um­
rechnung der Zahlen. Stv. H e l l m o l d t  frägt, 
weshalb dieselbe stattfinde. Stv. P l e h w e :  Das 
hänge wohl mit dem neuen Reichsgesetz zusammen, 
welches Normalien für die elektrischen Einheiten 
gebe. Stadtbaurath Schultze bestätigt dies. 
Nach dem neuen Gesetz ist das Kilowatt als Ein­
heit zu nehmen, während in dem Vertrage mit 
der elektrischen Zentrale das Hektowatt als Ein­
heit genommen ist. Die Umrechnung sei eine 
rein formelle Sache. Die Abänderung der Ver­
tragsbestimmungen wird genehmigt. — 8. und 9. 
Die Vorlagen über die Lieferungen und Arbeiten 
zur Herstellung der Blitzableiter-Anlage auf dem 
Petroleumschuppen und über die Zuschlags- 
ertheilung zur Verpachtung des Gasthauses B ar­
barken auf die Zeit vom 1. April 1899 ab auf 
sechs Jahre sind vom Magistrat zurückgezogen. — 
10. Zuschlagsertheilung zum Verkauf von Ge­
bäuden. sowie eines Postens Dachsteinen von dem 
Gute Weißhof. Dem Meistbietenden wird nach 
dem Magistratsantrage der Zuschlag ertheilt. —
II. Zur Auflassung der bereits vor dem Ankauf 
des Gutes Weißhof durch die Stadt von dem­
selben abverkauften drei Parzellen wird die Zu­
stimmung ertheilt. —12. Anderweite Übertragung 
der Kämmerei-Stellmacherarbeiten. Der Stell­
macher Bahl, welcher die Arbeiten bisher aus­
führte, ist nicht mehr selbstständiger Meister und 
hat auch seinen Wohnsitz in Mocker. M it Rück­
sicht darauf beantragt der Magistrat, ihm die 
Arbeiten abzunehmen und sie dem Drechsler­
meister I .  Borkowski für das Abgebot von 12'/, 
PCt. zu übertragen. Der Magistratsantrag wird 
genehmigt. — 13. Verlängerung des Vertrages 
bezüglich des Schankhauses H bis zum 1. April 
1902. Der Pächter Zittlau ist gestorben, die 
Wittwe bittet, mit ihr den Vertrag zu verlängern. 
Die Versammlung stimmt dem zu. — 14. Das 
Bauprogramm für den Entwurf zu einer Knaben­
mittelschule. Hierüber referirt Stv. Uebrick.  
Es handle sich um ein Bauprogramm für die 
Ausschreibung, außerdem wolle der Magistrat 
6000 Mark zu Prämien für die Theilnehmer an 
der Konkurrenz bewilligt haben. Der Ausschuß 
habe sich rmt der Vorlage nicht weiter beschäftigt, 
da er der Meinung sei, daß dieselbe erst der 
Schuldeputation vorzulegen sei, und beantrage 
daher Vertagung. Oberbürgermeister Dr. Kohl i  
empfiehlt, doch erst Kenntniß von der Vorlage zu 
nehmen, es könne sich auch fragen, ob dieselbe erst 
noch der Schuldeputation vorzulegen sei, da es 
sich nur um technische Fragen handle. Stv. 
Uebr ick:  Da der Ausschuß die Sache nicht vor- 
berathen, dürfte sich heute die Behandlung durch 
die Plenarversammlung nicht empfehlen. Stv. 
Mittelschullehrer S i e g :  I n  der Schulhausbau- 
sache kommen wir aus den Vertagungen garnicht 
heraus. Eine Ueberweisung an die Schul­
deputation wäre ein Zeitverlust von 8 Wochen, 
am Projekt selbst würde man 3 Monate arbeiten, 
und so käme wieder der Sommer, ehe noch —

(Bemerkung des Stv. Plehwe: Und dann werden 
wieder neue Projekte gemacht! Große Heiterkeit.) 
Stv. Lambeck:  Nach den Erfahrungen, die man 
in dieser Bauangelegenheit gemacht, halte er es 
aber doch für nöthig, daß auch der Baudeputation 
die Sache vorgelegt werde. Bürgermeister S t a ­
cks Witz: Auf Grund des letzten Beschlusses der 
Stadtverordneten wolle der Magistrat das Bau­
projekt für Architekten ausschreiben unter Zu­
billigung von Prämien, wozu 6000 Mk. bewilligt 
werden sollen. Darüber im Prinzip schlüssig zu 
werden, empfehle sich aber heute für die Ver­
sammlung. Eine Vorberathung durch die Schul 
deputation hätte ja keinen Zweck, wenn die Ver­
sammlung eine solche Ausschreibung nachher doch 
nicht wolle. Stv. Ado l p h :  Die Stadtverord­
netenversammlung habe das Projekt des Herrn 
Stadtbauraths zwar abgelehnt, aber nur, weil 
dasselbe zu theuer war; wäre es billiger gewesen, 
so hätte man es angenommen, da es an sich gut 
ist, was man anerkannt hat. Da wäre der ein­
fachste und beste Weg doch. wenn man dem Herrn 
Stadtbaurath sagte, daß er das Projekt so 
änderte, daß die Kostensumme nicht mehr als 
250000 Mark betrage. Dann brauche man 
keine Architekten. Er wisse nicht, ob ein solcher 
Antrag Sympathie bei den Stadtverordneten 
haben würde, aber er stelle ihn heute doch. 
Stadtrath Schnitze: Mit dem Antrage auf 
Ausschreibung sei man nur den Intentionen der 
Stadtverordnetenversammlung gefolgt; sein, 
Redners, Projekt sei ja nicht angenommen 
worden, die Stadtverordneten wollten ja neue 
Projekte haben. Man habe gemeint, daß hiesige 
Baugewerksmeister die Schule bauen würden. 
Der Magistrat habe sich auf diesen Standpunkt 
nicht stellen können, da dann nur eine Konkurrenz 
von 2, 3 Baugewerksmeistern in Frage kommen 
würde, er wolle daher eine Konkurrenz, wie sie 
vorgeschlagen sei. Oberbürgermeister Dr. K o h l i :  
Im  Ausschuß habe man gesagt, daß erst die 
Platzfrage entschieden werden müsse, ehe das 
Projekt aufgestellt werde. Nach Ansicht des 
Magistrats sei die Platzfrage bereits enschieden. 
Wäre das nicht der Fall, dann wäre man in der 
Schulhausbausache soweit wie vor Jahren. Was 
die Ueberweisung der Vorlage an die Schul­
deputation anlange, so werde die Sache in 14 
Tagen wieder zurück sei. Sei man aber heute 
für die Bewilligung der 6000 Mk., dann könne 
man von dem Ausschußantrage Abstand nehmen. 
Stv. Uebr i ck:  M it dem letzten Beschluß der 
Stadtverordneten, der sich im Prinzip für den 
Bau einer Knabenmittelschule erklärte, sei die 
Platzfrage noch nicht entschieden worden, die Be­
denken, welche ischon Herr Schlee in der Plenar- 
versawmlung zum Ausdruck gebracht, habe auch 
er im Ausschuß gegen den Platz ausgesprochen. 
Durch die Nähe der Kaserne, in der die Musik­
kapelle übe, und wo militärische Schaustellungen 
stattfänden, sei es sehr fraglich, ob der Platz sich 
für die Schule eigne, und diese Frage wäre daher 
im letzten Augenblick sehr zu erwägen. Er 
meine, daß darüber noch besonders beschlossen 
werden müsse; wenn der Bau fertig, sei 
an dem Platz nichts mehr zu ändern. Der 
Ausschuß habe sich allerdings dafür erklärt, 
daß die Platzfrage bereits entschieden sei. 
Was die Betheiligung an der Ausschreibung an­
lange, so sei nicht gesagt worden, daß dieselbe 
eine Ausschreibung für hiesige Baugewerksmeister 
sein solle, sondern man habe auch die Betheiligung 
von auswärts im Auge gehabt. Stv. P l e h w e :  
Vor einer Konkurrenzausschreibung hätte er ge­
warnt, wenn er in der Stadtverordnetensitzung, in 
welcher der letzte Beschluß in der Schulhausbau­
sache gefaßt worden, anwesend gewesen wäre. Man 
würde 100 Projekte bekommen und die 6000 Mk. 
Prämien loswerden. Im  übrigen habe man nur 
Last und Mühe. Wenn man alle Bilder durch­
gesehen, werde man sich sagen, daß die Projekte 
für uns nicht paffen und es werde ein Projekt 
nach unserem Bedürfniß zurechtgeschnitten werden. 
Man habe das bereits bei der höheren Töchter­
schule erlebt. Die 6000 Mark würden also wegge­
worfen sein, noch 6000 Mark zu den 10 000 Mark, 
welche die Vorarbeiten bereits gekostet. Da 
könne man die Ausarbeitung des Projekts auch 
ohne Ausschreibung dem Stadtbauamt übergeben. 
Stadtbaurath Schultze: E r müsse Herrn
Plehwe zustimmen. Ohne Entgelt aber würde 
kein Unternehmer ein Projekt ausarbeiten. Wenn 
man das wolle, werde es gehen, das 
alte Projekt unter Hinzuziehung der tech­
nischen Mitglieder der Baudeputation auf 
eine geringere Kostensumme zu vereinfachen. 
Stadtrath K r i w e s :  Was Herr Plehwe hier 
ausgeführt, habe er im Magistrat auch 
gesagt. Man würde mit den Projekten der 
Ausschreibung nur die Wände des Bauamtes 
verzieren können. Redner empfiehlt den Antrag 
Adolph. Man müsse dem Herrn Stadtbaurath 
aber eine Kraft für die Ausarbeitung des 
Projektes zubilligen. Die Schulhausbaufrage 
müsse nun energisch gefördert werden, damit man 
sich mcht lächerlich mache vor der ganzen Welt. 
Stv. Wol f f :  Die Stadtverordneten hätten bei 
ihrem letzten Beschluß an eine Konkurrenz nicht 
gedacht. Daß das Projekt auf die Kostensumme 
von 250000 Mark ausgearbeitet werden solle, 
habe man auch bereits beschlossen. Die Platzfrage 
halt Redner für erledigt. Oberbürgermeister Dr 
Ko h l i :  Für die nöthige Kraft im Stadtbauamt 
werde man 1500 Mk. brauchen. Stv. Uebr i ck:  
Von der Vereinfachung des alten Projektes auf 
250000 Mark sei früher schon die Rede gewesen, 
der Herr Stadtbaurath habe damals aber gesagt, 
daß das nicht möglich sei. Es wird Schluß der 
Debatte beschlossen. Stv. R om  an n, der noch 
dringlich zur Platzfrage sprechen will, da er die 
Sache aus eigener Anschauung kenne, wird das 
Wort entzogen. Es wird zur Abstimmung ge­
schritten, und der Antrag Adolph, die Knaben­
mittelschule auf dem Platze bei der Garnison­
kirche nach dem Projekte des Herrn Stadtbau­
raths, aber zu der Kostensumme von 250000 Mk. 
zu erbauen und für die Anstellung einer Hilfs­
kraft, welche das Projekt bearbeiten soll, 1500 
Mark zu bewilligen, wird angenommen, womit 
sich sowohl der Ausschußantrag, wie die Magist­
ratsvorlage erledigt. Schluß der öffentlichen 
Sitzung um Vi6 Uhr. Es folgt noch eine ge 
Herme Sitzung.
^  — ( Di e  E i n b e z i e h u n g  d e r  C u l m e r  
V o r s t a d t  i n  den  O r t s b e s t e l l b e z i r k )  
hatte die Handelskammer unter dem 15. J u li  d. 
J s .  bei dem hiesigen Postamt beantragt. Von 
der Kaiserlichen Oberpostdirektion in Danzig ist

mühlenstraße und den Philosophenweg in den 
Ortsbestellbezirk einbezogen werden soll. Die 
Einverleibung des übrigen Theiles dieser Vorstadt 
sei bei den in Betracht kommenden Entfernungen 
(bis zu 5 Klm.) zur Zeit nicht angänging, doch 
werde die Angelegenheit dauernd im Auge be­
halten und zu gelegener Zeit darauf zurückge­
kommen werden.

— ( S p e z i a l i t ä t e n t h e a t e r  Sc hü t z e n ­
haus . )  Wie aus dem heutigen Inserat zu er­
sehen, wird am Sonnabend den 26. d. M ts. abends 
8 Uhr ein Gastspiel des Spezialitäten-Ensembles 
des Concordia-Theaters zu Bromberg im Schützen­
hause stattfinden. Die Bromberger Zeitungen 
sprechen sich nur lobend über sämmtliche Künstler 
aus. Sichere und gewandte Arbeit zeichnet alle 
aus, auch für Unterhaltung durch Gesang ist Sorge 
getragen. Der Besuch dieser Vorstellung ist da­
nach zu empfehlen. Einlaßkarten sind im Voraus 
zu haben bei Herrn Grunau im Schützenhause.

— (Bon d er W eichsel.) Wasserstand heute 
0,46 Meter über 0. Windrichtung W.

— ( Vi eh  m a r k t )  Auf dem heutigen Vieh­
markt waren 352 Ferkel und 56 Schlachtschweine 
aufgetrieben. Für fette Waare wurden 39 bis 41 
Mark und für magere Waare 37 bis 38 Mark 
pro 50 Kilogr. Lebendgewicht bezahlt.

M annigfaltiges.
(An V e r g i f t u n g )  infolge Genusses ein­

gemachter Krabben starb nach zwölf Stunden 
Lieutenant von Harling von den Jägern zu 
Pferde in Straßburg i. E.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 24. November. Den „Berliner Pol. 

Nachr." zufolge sieht das für die nächste Land- 
lagssession bevorstehende Besoldungsgesetz für die 
Unterbeamten in größerem Umfange Stellen­
zulagen vor.

München, 24. November. Das deutsche 
Kaiserpaar traf mittels Sonderzuges heute 
vormittags 11*/, Uhr auf dem festlich ge­
schmückten Bahnhof hier ein. Zur Begrüßung 
waren anwesend der Prinzregent mit seiner 
Schwester Erzherzogin Adelgunde, die Prinzen 
Ludwig und Leopold mit Gemahlinnen, die 
Tochter des Prinzregenten Prinzessin Therese, 
die übrigen in München anwesenden Prinzen 
und Prinzessinnen, die Herzöge Ludwig, Sieg­
fried und Christoph, sämmtliche Minister, der 
preußische Gesandte mit den Herren der Ge­
sandtschaft, die übrigen Gesandten der deutschen 
Bundesstaaten, der österreichische Gesandte 
sowie die obersten Hofchargen. Der Prinz­
regent trug die Uniform seines preußischen 
Artillerie-Regiments Nr. 4, dessen Chef er ist. 
Nachdem der Zug unter den Hochrufen des 
Publikums eingelaufen war, begrüßten der 
Kaiser, der Admiralsuniform trug, und die 
Kaiserin den Prinzregenten und die übrigen 
Fürstlichkeiten herzlichst.

Budapest, 24. November. Auf dem 
Muscumsring fanden wieder große An­
sammlungen des beschäftigungslosen Pöbels 
statt. Die Polizei hatte genügende Sicher­
heitsmaßregeln getroffen und ließ keine 
Demonstrationen zu. Zur Zeit herrscht Ruhe.

Budapest, 24. November. Bei dem heute 
stattgefundenen Duell zwischen dem Minister 
des Innern und dem Abgeordneten Holla 
erhielt ersterer eine ziemlich schwere S tirn­
wunde.

Petersburg, 24. November. Es verlautet, 
der Verkehrsminister werde im Reichsrath 
einen Entwurf, betreffend Abänderungen im 
internationalen Eisenbahntransportverkehr 
einbringen. Die Abänderungen bezwecken 
eine weitere Erleichterung im internationalen 
Güterverkehr.

Petersburg, 24. November. Die Reichs­
bank erhöhte alle 5'/, Prozentigen Diskonto­
sätze, ausgenommen die für landwirthschaft- 
liche Darlehen auf 6»/, und den Zinsfuß für 
Darlehen auf die Staatsrente und die Adels- 
prämienpfandbriefe auf 6^/,"/^

Manila, 23. November. Die Amerikaner 
haben 4000 Mann Verstärkungen gelandet.______
Beran,wörtlich für dte Redaltton: Heim. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

T end. Fondsbörse! stjll.
Russische Banknoten p. Kassa 
Warschau 8 Tage . . . . .  
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 V« . . 
Preußische Konsols 3'/, V» . 
Preußische Konsols 3'/, V° . 
Deutsche Reichsanleihe 3V<> . 
Deutsche Reichsanleihe 3'/, V. 
Westpr. Pfandbr. 3°/,neul. ll. 
Westpr.Psandbr.3V,V» „ .  
Posener Pfandbriefe 3V,Vo .

„ „ 4°/o
Polnische Pfandbriefe 4V,V» 
Türk. 1°/» Anleihe 6 . . . 
Italienische Rente 4°V. . . 
Rumän. Rente v. 1894 4 V« . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 

W eizen : Loko in Newhork Oktb. 
S p i r i tu s :  50er loko. . . . 

70er loko ................................
» plLr., «vmouroznissUk < mrr. 

Privat-Dlskont 4V, PCt. Londoner Diskont 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  24. Novbr. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Ltr., Tendenz fester. Loko 37,50 
Mk. Gd.. November/März 37.50 Mk. Gd.. Früh­
jahr 39,00 Mark Gd.

B e r l i n ,  24. Novbr. (Spiritusbericht.) 70 er 
Umsatz 50000 Liter 38,60 Mk.. 50 er Umsatz 18000 
Liter 58 Mk.

>24. Nov.123. Nod.

216-50 216-70
215-90 215-80
169-75 169-95
94-25 94-10

101-30 101-40
101-25 101-25
9 4 - 93-90

101-10 101-30
90-50 90-50
9 8 - 98 -
97-75 97-80

99-70 99 70
26-50 26-35
93-50 9 4 -
91—70 91-60

193 40 193-40
172-70 171-80
124- 124-10

77V. 78'/.
5 8 - 57-50
38-60 38-40



Gestern früh 8 Uhr ent­
schlief sanft nach kurzem, 
schweren Leiden unsere innig­
geliebte Mutter, Schwieger- 
ünd Großmutter, die Lehrer- 
wittwe Frau

M i c k  L n m »
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigen, um stilles 
j Beileid bittend, tiefbetrübt an 

Scheml au ,  Da n z i g  
den 24. November l898

 ̂ die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend den 26. Novbr.
> nachmittags IVs ^h r vom »MM 
I Trauerhause (Schemlau) aus «  

statt.

Bekanntmachung.
Es wird beabsichtigt, hierorts eine 

Schifferschule einzurichten und 
machen wir die betreffenden 
Interessenten hierauf mit dem Be­
merken aufmerksam, daß jetzt schon 
Anmeldungen im Meldeamt hierselbst 
entgegengenommen werden.

Thorn den 2 l. November 1898.
_____ Der Magistrat.

M M k  M M W .
Zum Verkauf von Nachlaßgegen- 

ständen steht ein Versteigerungstermm
am
Montag, 28. November er.

und zwar . ,
um 9 Uhr im Jakobs-Hospital, 
um 10 Uhr im Georgen-Hospital 

hierselbst an, zu welchem Kausliebhaber 
eingeladen werden.

Thorn den 22. November 1898.
Der Magistrat,

A bteilung für Armensachen.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

den Nachlaß des am  3. Dezember 
1897 in  T h o rn  verstorbenen 
R echtsanw alts »nili-o»» t»olv»n
a u s  T h o r»  ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des V erw alters, 
zur Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück­
sichtigenden Forderungen und 
zur Beschlußfassung der Gläubiger 
über die nicht verwerthbaren 
Vermögensstücke der Schluß­
term in

ms den >?, Dejmlm M
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen A m tsge­
richte hierselbst. Z im m er N r. 7. 
bestimmt.

T horn  den 22. November 1898.
N iisrrkoussskl,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Am tsgerichts, Abth. 5.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des B ranereibe- 
fitzers M lk o lin  irautkinann in
Thorn, in  F irm a M. X autkm an,,,
ist zur Abnahme der Schluß­
rechnung des V erw alters, zur 
Erhebung von Einwendungen 
gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berück­
sichtigenden Forderungen und zur 
Beschlußfassung der G läubiger 
über die nicht verwerthbaren Ver­
mögensstücke der Schlußterm in

ms dk» I?. Itzmbkk IM
vormittags 10 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Z im m er N r. 7, be­
stimmt.

Thorn den 22. November 1898.
Vklvrrdo«ssk>,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
A m tsgerichts, Abth. 5.

28 goldene und silberne 
Medaillen und Diplome. 

S c h w e iz e r i s c h e

Spielwerke
antilmiint Lie voUkommenstkn drr 

M it.

Spieldosen
^  Automaten, Necessaires, 
Schweizerhäuser, Zigarrenständcr, 

Albums, Schreibzeuge, 
Handschuhkasten, Briefbeschwerer, 

Zigarrenetuis, Arbeitstischchen, 
Spazierstöcke,Flaschen,Biergläser, 

Dessertteller, Stühle u. s. w 
Alles m it Musik. S te ts  

das neueste ». vorzüglichste, 
besonders geeignetfürW eih- 
nachtsgeschenkc empfiehlt die 
Fabrik

1 ü. ük»ks in Kklli
l8vlnveir).

Nur direkter Bezug garantirt 
für Echtheit; illustrirte Preis­
listen franko.
Bedeu t ende  Preisermäßigung.

blaue uvä seliivarLS, unver^üotlleke, eedtkardiAe 
Qualitäten kür Herren- unä XuabenanLÜ^e, 

3,00 dj8 12,00 äas Lleter.
^ran, draunmelirt, korst^ran, blau kür Strapazier- u. 
8 ebu!an2 ÜA6 , Leise- unä ^a^äan2 ü§ 6  Lllr. 3,50 bis 

Nlr. 9,00 äas Neter empüeblt äie luebbanälunA

_ _ _ L s r !  « s l l o o .  I k o r n .  M I M .  » M  23.
I^nn D a m e n  u n d  R le i d e r -  
m a c h e r i n n e n
nicht die als unverwüstlich bewährte 
Vorwerk's Velours-Schntzborde ver­
wenden. sondern für disselbe eine der 
vielen nnnderwerthiaen Nachahmungen 
kaufen. Letztere stellen sich um kaum 
10 Psg. billiger für ein Kleid, als die 

echte Vorwerk'iche Borde und erfordern nach kurzer Zeit ein lästiges Erneuern, 
während die Vorwerk'sche Borde ein Kleid überdauert. -  Im  eigenen Interesse 
achte man daher beim Einkauf daraus, daß die echte Borde durch den ausge­

druckten Namen des Erfinders , , Vorwerk" kenntlich ist.

Sine falsche 
Sparsamkeit

llenlcel's beknilrm essei', 
^  u. polikmassen.

Anleitung 
zur Brandmalerei 
und Kcrbschnitt wird ertheilt.

Aufzeichnungen für Brandmalerei und 
Kcrbschnitt werden schön und sauber ausgeführt

 ̂ - - . .'7^   ̂ ... - >'

R k Ä lU M i 'M lM M c k
Uvn li in tle rn  llnil < lm  Volliv e rr iil il t von k e r tb o lü  O tto

ble^. I LLl, In äeu meist. LuebbanälA. o. AeZs. Liv86uä. ä. 6etr. 
I I v lü  broseb. I Iv!Ixi portofrei ä. ffeink. lentrsok Vor!. Leipri^-Ooblis.

Iek Ausierkus
meines Lagers in G a la n te r ie -  u n d  Jed e rrv aav e rr dauert 
nur noch kurz* J e i t  und befindet sich dasselbe jetzt

S c h c h n is c h r r l i rn ß k  2 K
AM" «eben dem Geschäft des H errn  Sakriss. "V E

Die Lagerbestände in allen Artikeln müssen wegen Ueber­
nahme eines anderen Unternehmens möglichst bis zum 1. Januar 
geräumt werden und verkaufe ich dieselben daher zum und 
unterm Einkaufspreise. Es bietet sich hierdurch eine gute Ge­
legenheit zum billigen Einkauf reeller Waaren.

Hochachtend

Verkaufszeit von 8 —si,1 und von 2—8 Uhr.
M "  Es sind noch 6 Repositorien billig abzugeben. "D

-.7 77 -...-7 ;

^ o d t r i i r s .
^  Kaust mau bis Weihnachten die billigsten

N  <  Schuh- u. Stiefelwaaren,
^  "  sm ik  c h t  M M «  k l l ü M l b e e i s l

Bei sskN stke L  6 o . ,  H e i l i g e g e i f t s t r a s i e  1 7 .
Bestellungen nach Maaß. sowie Reparaturen sofort und billigst. -MW

W  ' S
R s le d v lb r L « ,

Kulmbacher Exportbier
empfiehlt

i n  K s d i i r ü s «  « n « t  ^ I s s e l i v n  'W I Z

kielillnl IliWi',
Ä l l e i s i r c h e  N  —

Frucht-Weine
zu Kurzwecken und Bow le.

Pr. Apfelwein . . pr. Fl. 45 Pf.
Johannisbeerwein . „ „ 75 „
Erdbeerwein . . .  „ „ 90 „
Stachelbeer-Sekt . . „ „ 2 Mk.

empfiehlt
k ä .  K s 8 e b ! r o iv 8 k i ,

Neust. Markt ' I

Wth«-W»tz,
' / ,  Fl. 2, '/-  Fl. 1 Mk.

O s ^ v a l ä  b s I n - l L « ,
T h o rn . Culm erstrosie.

8 k W  M W W m c k i i ,
Appetitlosigkeit u. schwache Verdauung 
bin ich gern bereit, allen denen, welche 
daran leiden, ein Getränk (weder 
Medizin noch Geheimmittel) unentgelt­
lich namhaft zu machen, welches mich 
alten 73jährigen M ann von obigen 
langen Leiden befreit hat. » o ^ v p ,  
Lehrer a. D., Hannover, Grasweg 13.

Z IIU I W u c h e r »
nimmt an Gänsebrüste, Schinkeu, 
Sveck rc. N spp,

Neustädtischer Markt.

O M u tM e i l  8 k u « M t!l,
D L H § T L i ' l L « r »

empfiehlt V I» . I v o l i l .
Gerborktrabe 27.

W e n
für 1899/1900 kaufe ich zu 
hohen Preisen bei sehr reeller 
Abnahme mehrere tausend 
Morgen.

lullus 8pkmgkf.
C u l m s e e .

Aue» PsKk« s j U m

PftrdcKche«
s 1 Mk. »0  P f .

em pfiehlt

8.  l i s v i s ,  B m l t s i r c h t i .
Darlehen

erhalten sichere Leute diskret bei sof. 
Erledigung durch

Srim m , Wiesbaden.
Retourmarke beifügen.___________

Meine Wohnungen
zu verm. k!um. Clilmerstr. 7. 1 Tr

l . k v p .  K u n r ,  Uhrmacher,
Thorn, Brückenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- und 
optischer Sachen aller Art,

sowie seine Reparaturwerkstatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l i e r  Garantie.

l - a m p e n s e b i r m
„ N o r m a l "

^rün, rotli, rosa, §6lb, blau 
unä gemustert

u 5 V rk.
uuü mobr.

äu»1uL W sttäs,
I^apisr^eseliäkt.

L s s s
zur Wohlfahrts-Lotterie» zu Zwecken 

der deutschen Schutztruvpe, Zieh. 
am 28. November und folgende 
Tage, Hauptgewinn 100000 Mk., 
ä 3,50 Mk.,

zur L8. Verlosung der ständigen 
Ausstellung für Kunst und 
Kunttgewerbe in Weimar, 
Ziehung vom 8.— 14. Dezember 
er., Hauptgewinn im Werthe von 
50000 Mark, ä 1,10 Mk.

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie, Ziehung am 17. De­
zember cr., Hauptgewinn im 
Werthe von 10000 Mk., L 1,10 
Mark.

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 19. bis 23. Dezember cr., 
Hauptgewinn 100000 Mark, L 
3,50 Mk.

zur 7. großen Pferde-Verlosung
in Baden - Baden, Ziehung am 
31. Dezember cr.. Hauptgewinn 
im Werthe von 30000 Mark, 
a 1, 0 Mk.

sind zu haben in der
lk^ptdilion Lkr »Lliorner Dresse'

K I M « « ! .
präparirt für Nähmaschinen und Fahr­

räder von

N .  k i l ö b i u s  L  8o l m ,
Knochenölfabrik,

H a n n o v e r .
Zu haben bei den Herren

0. klammer und
8. I-LNl>8bsrger.

F r a u e n p e l ;
zu verkaufen. Bäckerstr 43. 1 Tr.

____  sieben iu V 6 t » 1 L - v o 8 v I » L L 1 o i »  Läukeru von

bei Lntnabme von 2 kkunck rnr Verfüsnnx.
k n y p o s l s g s p -  S e n I .n . l l W .e  L e k i f f d s u e p l l s m m  16 .

KIistli8 K onlsskts
s M l l lM K ,

sowie

» i e l ! i8- 0» iI !» » L s!i> Il!iiss
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v M d ro M i's e i is  k irM riie k M i

Katbarinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

Rki» W n d lM W d R S
mit T anzsaal. a lte  V rotüeU e, ca
10 Morgen Land, bin ich willens um- 
srändehalber unter günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. "M E
Näheres zu erfragen in der Expedtion 
dieser Zeitung.
Möbl. Z. sof. billig z. v. Bäckerstr. 6 ,1l.

8 «  "
in guter Lage Thorns,

- i. welchem ein Schankgeschäft 
mit Erfolg betrieben wird, ist sofort 
zu verkaufen. Von wem, sagt die 
Expedition dieser Zeitung.__________

1 H»»sgr»nWlk
in der Stadt Thorn mit 8Vz Proz. 
verzinslich ist bei 7—8000 Mark An­
zahlung zu v e r k a u f e n .  Näheres in 
der Expedition dieser Zeitung.

Gute schlestsche

Würfelkohlen,
auch frei Haus, empfiehlt

KuLlav Kekermann,
Platz am Kriegerdenkmal. 

Fernfprech - Anschluß Nr. 9.

18 bis WM Mk
werden auf ein städt. Grundstück zur 
sicheren Stelle gesucht. Zu erfragen 
in der Exped. dieser Ztg.___________

2000-3000 Mk.
sind eventl. getheilt zum Januar k. I .  
oder auch später auf sichere Hypothek 
zu vergeben. Angebote unter f. ab- 
zugeben in der Exped. d. Z tg______

K ie fe r n -K lo b e n !. u. 2 . Kl.,
beste schlesichsche Kohlen,

sowie

z e r k l e i n e r t e s  Klobenholz
liefert frei Haus 8. KIum,

Culmerstraße 7.
Schneiderin

empfiehlt sich in und außer dem Hause. 
Thurmstraße 12, parterre.

Konservativer^ erein.
Heute, rreitsg, abends 8 llhr:

H e r r e n a b e n d
im Schühenhause.

Gäste sind willkommen.

Kitsche K«l«»ili!Mschlist.
Abtheilung Thorn.

Freitag den 25. November
abends 8 Uhr:

M o i i a t s l i t t s m m l u n j !
im kleinen Saale des 

Artushofes.
Hcrrn Gymnasialober- 

Dvl Nl l f f  lehrerküniber: Transvaal 
und die deutschen Interessen da­
selbst.

Damen und Gäste sind willkommen.
__________ Der Vorstand.

Sonnabend, 26. November,
abends 8 Uhr:

Einmaliges Gastspiel
des

SpezSnliliilen-
Ensembles

des

Luftrelen nur brstrrnommirler Künstler.
Preise der Plätze: Numm. Platz 

1 Mk.. Entree 50 Pf. Billets sind 
vorher im Schützenhause zu haben.
_____Kaffenöffnuna 7 Uhr.

M » W
werden sauber und billig angestrickt i« 
der Strumpf-Fabrik von

Neustadt, Gersten- u.Gerechtenstr.-Ecke8.

A r s t  Paplill bei Thor»,
2 Klm. von den Bahnhöfen 
Papau und Liffomitz, verkauft 

jeden Posten

Brennholz und S tangen
zu zeitgemäß billigen Preisen.

Der Verkauf findet nur am 
Montag und Donnerstag jeder 
Woche in der Försterei statt. 
Das gekaufte Holz kann zu 
jeder Zeit abgefahren werden.

V » s « » Ä , r v L

I ' s . d r r s . i L v r .
Vertreter für Thorn und 

Umgegend:
S i » T L s 1 ,

Kalharinenstr. 3 5.

Fahrunterricht für Käufer g r a t i s  aus 
einem ungenirten Uebungsplatz.

Mein Grundstück
mit massivem Haus, S tall und 
Scheune bin ich willens zu verkaufen. 

M ocker. Viehmarktstraße 3.

A c h t iW  Z c h m iW t s c k
findet d au e rn d e  B eschäftigung

Junkerstr. 7, 1 Tr.
Einen Lehrling,

Sohn achtbarer Eltern, sucht von sofort
6u»1sv U n lsrsls in , Culmsee,

Kolonialw - und Destillations-Geschäft.

W en  Lehrling
zur Bäckerei verlangt

I,ip insk> , Schulstraße 16.

A n e  geübte Schneiderin
empfiehlt sich in u. außer dem Hause.

M s e lk s  k»olrin , Breiteftr 8

Kassirerin
wird zum 1. Januar gesucht. Nur 
Damen, die schon längere Zeit in 
größeren Geschäften thätig waren, 
wollen schriftliche Offerten abgeben an
Kaufhaus 8 . L-vlssn.

E i »  j u n g »  M ä d c h e n
für mein Kolonialwaarengeschäft von 
sogleich kann sich melden

R lo rilr  Kslö»k>.

S a u b e r e  A u s u m te s r a u
w ird  ,»>srnlit HeNiaeaeiltNr. g .

V om  1. N ovem ber w ird

eine Aufwartefrau
g e s u c h  t. G erech teste  2, I I .

Die Beleidigung, welche 
ich Fräulem «Rspis

I,uck«,ikov,sks zugefügt habe, 
nehme ich hiermit zurück

Täglicher Kalender.

1898/99 - s Z
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Beilage zu Rr. 276 der „Thoruer Presse"
Freitag drn 25. November 1898.

Provinzialnachrichten.
Aus dem Kreise Culm, 22. November. (Die 

feierliche Einweihung der neuen evangelischen 
Kirche zu Lisiewo) findet am 2. Dezember statt. 
Herr General - Superintendent v. Döblin, Herr 
Konsistorial-Präsidcnt Meher. Herr Oberpräsident 
von Goßler, Herr Regierungs-Prästdent v. Horn, 
der Vorsitzende der Provinzial-Shnode Herr Super­
intendent Kahler - Neuteich, der Landrath des 
Kreises Culm. Herr Svene, die Geistlichkeit der 
Diözese Culm mit ihrem Superintendenten an der 
Spitze, die Geistlichen der Nachbarkirchengemeinden, 
der Vorstand des Gustav Adolf - Zweigverems 
Culm u. a. haben Einladungen zu der Feier er­
halten und werden sich zum größten Theile an 
der Feier betheiligen. .  .

Schweb, 22. November. (Gutsverkauf.) Herr 
Jost hat sein Gut .Marienhöhe" bei Scbwetz sür 
215000 Mk. an Herrn Gamm in Danzig verkauft. 
Das Gut ist innerhalb 20 Jahren um etwa 50000 
Mk. im Preise gestiegen. ^

Bischofswerder. 22. November. (Gelddiebstahl.) 
Am 19. d M ts. abends hatte Herr Bierverleger 
Krause von hier in seinem Pferdestall aus Ver­
sehen 2000 Mark in Banknoten liegen lasten. 
Als er am nächsten Morgen in den S tall ging 
und das Geld nehmen wollte, war es ver­
schwunden. Krause benachrichtigte hiervon sogleich 
den Gendarm mit dem Bemerken, daß der von 
ihm beschäftigte Arbeiter Johann Klawuhn aus 
Fittowo zur Fütterung der Pferde den Stall be­
treten und wahrscheinlich das Geld entwendet 
habe. Dies bestätigte sich auch. Klawuhn war 
mit dem Vormittagszugc nach T h o r n  gesahren. 
Der Gendarm setzte hiervon auf telegraphischem 
Wege die Polizeiverwaltung in Thorn in Kenntniß 
und reiste mit Herrn Krause nachmittags nach 
Thorn. Dort gelang es. den Klawuhn festzu­
nehmen und hierher zu bringen. Man fand bei 
ihm noch 1925,55 Mark, den Rest gab er an. mit 
„Kollegen" verjubelt zu haben.

Danzig, 23. November. (Verschiedenes.) Der 
kommandirende General von Lentze veranstaltete 
heute Abend im Friedrich Wilhelm-Schutzenhaus 
ein Ballfest au welchem gegen 500 Einladungen 
an dieSpitzender Militärbehörden in Stadt und 
Provinz, sowie an die Spitzen der Regierungs- 
und städtischen Behörden ergangen waren. Be­
sondere Ueberraschungen bot den Damen der 
Kotillon. zu welchem bei einer hiesigni Blumen­
sirma nicht weniger als 400 stranßchen bestellt 
waren. — Der Sargfabrikant Grund, bekannt als 
kinderreichster Familienvater Danzigs mit 22 
Kindern, ist heut« früh gestorben. — Der Rangirer 
Franz Drosdowski von hier gerieth gestern auf 
dem Hauptbahnhofe durch einen Fehltritt unter 
die Räder eines Eisenbahnwagens. Es wurde 
ihm dabei ein Bein und ein Arm vollständig ab­
gefahren. E r wurde nach dem Lazareth gebracht, 
wo er hoffnungslos darniederliegt.

Jnsterdurg, 22. November. (Wegen Ueber- 
schreitung des ihm zustehenden Züchtigungsrechtes) 
wurde von der Strafkammer der 22 jährige 
Lehrer Adolph Meierfeld aus Gr. Rominten zu 
einer Geldstrafe von 200 Mk. oder 40 Tagen Ge- 
fängniß verurtheilt.

Lokalnachrichteu.
Thor«, 24. November 1898.

— ( Pe r s o n a l i e n . )  Der Sekretär Redecker 
bei der Staatsanwaltschaft in Konitz ist zum Sekretar 
bei dem Oberlandesgericht in Marienwerder er-
nannt ^ r d e i ^  r « e r Kr e i s s y n o d e )  tra t
gestern vormittags 10 Uhr im kleinen Saale des 
Artusbofes zu ihren Berathungen zusammen. 
Von 29 stimmberechtigten Mitgliedern waren be» 
Eröffnung 22 anwesend, 2 erschienen später. Der 
Norllkende des Synodalvorstandes Herr Pfarrer 
S t a c h o wi t z  sprach ein Gebet und erklärte dar­
auf die Synode, deren Leitung ihm nach dem 
Tode des Superintendenten Hänel zugefallen sei, 
für eröffnet. Auf seinen Antrag erheben sich die 
Anwesenden, unter ihnen 5 Gäste, zu Ehren des 
Verstorbenen von den Sitzen. Herr Stadtrath 
K e t i l a u e r  berichtet über die Wahlprüfnngen. 
Auf seinen Antrag werden die Wahlen sämmt­
licher Synodalen für giltig erklärt. Im  Auf- 
traoe des Rechnungsausschusses erstattet Herr 
M i t t l e r  Bericht über das Rechnungswesen der 
Kirchengemeinden des Shnodalkreises. Die Ge­
meinde zu Culmsee hat ihre Rechnung nicht vor­
legen können, weil diese sich z. Zt. bei der könig­
lichen Regierung m Marienwcrder befindet. Der 
Ausschuß wird beauftragt, die Revision nach 
Empfang der Rechnung vorzunehmen. Auch er­
hielt derselbe den Auftrag, die Ausstellungen an 
der Rechnung der Gemeinde Ostrometzko durch 
Verhandlungen mit dem Gemeindekirchenrathe 
zur Erledigung zu bringen, da diese Gemeinde 
durch keinen der beiden Synodalen vertreten war. 
Den übrigen Gemeinden wird Entlastung er- 
theilt. I n  den Synodalvorstand wurden die 
Herren Stachowitz, Herm. Schwartz, Fehlauer und 
Kittler wiedergewählt. Für den Synodal- 
rechnungs - Ausschuß wird Lerr Kammann 
Kordes neu. die Herren StadtraLH.Fehlauer und 
Mittler wiedergewählt. Die bisherigen Vertreter 
der inneren und äußeren Mission, Herr Pfarrer 
Heuer-Mocker und Herr Pfarrer Endemann- 
Podgorz behalten ihre Mandate. Aus dem Be- 
scheide des königlichen Konsistoriums auf die 
Verhandlungen über das vorjährige Proponen- 
Lum, betr. das kirchliche Vegrabnißwesen. ist her­
vorzuheben. daß mit allen Mitteln auf Beseiti­
gung von Mißständen bei Beerdigung von Leichen, 
z. B. das Offenhalten der Särge im Traucrhause 
und die sogenannten Leichenschmause hinzuwirken 
ist. Herr Pfarrer I a c o b i  erstattet in Verfolg 
einer Verfügung des königlichen Konsistoriums 
Bericht über die Fürsorge für entlassene Strafge­
fangene resp. deren Familien. E r hebt hervor, 
daß in unserer S tadt seit 3 Jahren ein Verein 
bestehe, welcher sich die Fürsorge entlassener 
Strafgefangenen zur Aufgabe gestellt habe. Der

Verein zählt 424 Mitglieder, die einen Jahres­
beitrag in Höhe von 704 Mk. leisten. Wegen des 
hierselbst fehlenden Arbeitsnachweisbureaus ist es 
schwer, entlassenen Strafgefangenen Arbeit zu 
verschaffen. Der Verein muß sich hauptsächlich 
darauf beschränken, die Familien der Strafge­
fangenen vor der allergrößten Noth zu schützen. 
Diese werden mit baarem Gelde oder durch 
Ueberweisung von Lebensmitteln unterstützt. Im  
vergangenen Jahre sind an 17 Personen 280 Mk 
baar vertheilt worden. Ueber den Stand der 
inneren Mission berichtet HerrPfarrer H e u e r :  
Kindergottcsdienste sind fast in allen Gemeinden 
eingerichtet, Kleinkinderschulen existiren in Thorn 
und Culmsee, auch soll eine Kleinkinderschule 
demnächst in Mocker auf dem Grundstücke der 
Rosalie Gerlach'schen Stiftung ins Leben gerufen 
werden. Familienabende werden vielfach abge­
halten. Aus dem von Herrn Pfarrer E n d e- 
m a n n  erstatteten Bericht über äußere Mission 
geht hervor, daß Missionsfeste in Ostrometzko, 
Grembotschin und Podgorz stattgefunden haben 
und daß die Gaben zu diesem Zwecke gegen das 
Vorjahr von 2 Pfg. pro Kopf der ev. Gememdc- 
mitglieder des Shnodalkreises auf 3.5 Pfg. ge­
stiegen sind. Erfreuliches ergiebt der Bericht des 
Herrn Pfarrer I a c o b i  über den Stand der 
Gustav Adolf-Sache im Kreise. Die Einnahme 
beträgt 1368 Mk.. davon sind 1098 Mk. Mit- 
gliederbeiträge. Zu einem Beschluß über die Zahl 
der Aeltesten in der S t. Georgen- und Altstadtge­
meinde führt die durch den Parochialverband 
nothwendig gewordene Ncubegrenzung, welche 
der Georgengemeinde eine Verringerung, der 
altstädtischen Gemeinde einen Zuwachs an Ge- 
meindemitglicdern gebracht hat. Diese hatte 
bisher 10 Aelteste und 30 Gemeindevertreter, die 
Georgengemeinde 9 Aelteste und 27 Vertreter. 
Letztere wünscht jetzt 7 und 21, die Altstadtge­
meinde keine Veränderung in der Zahl der M it­
glieder ihrer bisherigen kirchlichen Organe. 
Im  Einverständniß mit dem Konsistorium be­
schließt die Synode demgemäß. Zu den Be­
rathungen über die Verwendung des Drittels 
der Kollekte für innere Misston — ca.450 Mk. — 
liegen verschiedene Anträge undZuwendungen vor. 
Grembotschin erhält zur Einrchtung einer 
Diakonie für Krankenpflege 100 Mk. und 30 Mk. 
aus dem Vorjahre, Mocker 75 Mk. für Armen­
pflege und Podgorz 30 Mk. für seine Gemeinde­
bibliothek. Die Synodalen Herren Mittelschul- 
lehrer D r e h e r  und M o r i t z  beantragen, die 
Synode wolle der Gesellschaft für Verbreitung 
von Volksbildung als körperschaftliches Mitglied 
beitreten. Herr Dreher begründet den Antrag, 
der einstimmig angenommen wird. Von einer 
auf Grund des Gesetzes, betr. Einrichtung von 
Vikariaten erlassenen Verfügung des königlichen 
Konsistoriums wird Kenntniß genommen. Dar­
nach hat die Synodalkaffe jährlich 1 pCt. an Zu­
schlag zu der Staatseinkommensteuer auf Grund 
jenes Gesetzes mehr zu leisten. Es wird em 
Nachtrags etat vorgelegt. Für den Parochral- 
verband Thorn entsteht darnach eine Mehr­
leistung von 386 Mk. für den Zeitraum, von, 1'/. 
Jahren. Herr Pfarrer H e u e r  referrrt über 
das diesjährige Proponendum: Wie ist eme Be­
theiligung der Eltern bezw. der Gemeinde bei 
der Taufe der Kinder und eine Belebung des 
Pathenamtes zu erreichen? Er begründete 
folgende Leitsätze: 1. ES ist auf Betheiligung der 
Eltern, wenigstens aber des Vaters oder der 
M utter bei der Taufe ihrer Kinder hinzuwirken. 
2 Eine Betheiligung der ganzen Gemeinde bei 
der Taufe der Kinder ist nur in ganz kleinen Ge­
meinden zu erstreben, in mittleren und größeren 
aber weder erstreben--, noch wünschenswert^ 
3. Belebung des Pathenamtes ist nothwendig und 
dadurch zu erreichen, daß die Bedeutung des 
Pathenamtes im Bewußtsein der Gemeinde zur 
Klarheit gebracht wird. 4. Die Betheiligung der 
Eltern bei der Taufe ihrer Kinder und eine Be­
lebung des Pathenamtes ist unter Ausschluß von 
Zwangsmitteln vermittels Predigt Unterricht 
und Seelsorge zu erstreben, wobei der Geistliche 
durch den Gemeindekirchenrath in geeigneter 
Weise zu unterstützen ist. Der Korreferent. Herr 
Kantor Moritz schließt sich den Leitsätzen des 
Referenten an. ^

— (Geschworene. )  Zu der am Montag 
den 98. November er. beginnenden Schwurgerichts­
sitzungsperiode sind nachträglich noch folgende 
Herren als Geschworene einberufen worden: 
Rittergutsbesitzer Arthur Lewin aus Drückenhof, 
Rittergutsbesitzer Louis Richter aus Zaskocz, 
Gutsbesitzer Carl Schulz aus Arnoldsdorf. 
Brauereibesitzer Wladislaus OlSzewski aus 
Lautenburg. Rittergutsbesitzer Joseph von 
Mieczkowski aus Liborz, Kaufmann Georg 
Dietrich aus Thorn. Gymnasial Direktor Dr 
Michael Hahduck aus Thorn. Oberlehrer Dr. 
Johannes Koenigsbeck aus Neumark. Kaufmann 
Solo Rawitzki aus Thorn und Rentier Hermann 
Markus aus Neu-Schönsee.

— ( Schwur ge r i ch t . )  Für die nächste, unter 
dem Vorsitz des Herrn Landgerichtsrath Hirsch- 
berg tagende Sitzungsperiode sind folgende S traf­
sachen zur Verhandlung anberaumt: für den 28. 
November gegen den Knecht Gustav Templin aus 
Villisaß wegen vorsätzlicher Brandstiftung! (Ver 
theidiger Rechtsanwalt Jacob) und gegen das 
Dienstmädchen Sophie Rybicki aus Thorn wegen 
Raubes (Vertheidiger Rechtsanwalt Radt): für 
den 29. November gegen den Gastwirth August 
Darschewski aus Eichwalde wegen Körperver­
letzung mit nachfolgendem Tode (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Feilchenfeld; für den 30. November 
gegen den Arbeiter Jacob Burski aus Lauten­
burg wegen wissentlichen Meineides (Vertheidiger 
Justizrath Warda) und gegen den Arbeiter 
Albert Haase aus Baiersee wegen Sittlichkeits- 
verbrechens (Vertheidiger Rechtsanwalt Aron- 
sohn); sür den 1. Dezember gegen den Arbeiter 
Johann Welk ohne festen Wohnsitz, zur Zeit in 
Haft, wegen vorsätzlicher Brandstiftung (Ver­
theidiger Justizrath Trommer).

— ( Kohl en  dun  st Ver g i f t ung . )  Dre 
Notiz in der gestrigen Nummer ist dahin richtig 
zu stellen, daß der Bursche eines in der Schul-

straße wohnenden Hauptmanns nicht todt, sondern 
nur besinnungslos in das Hilfslazareth eilige

^rungsaufnahme findet wieder sta 
auf eine vollständige Wiederherstellung desselben 
zu hoffen ist.

Mannigfaltiges.
( E i n e  i n t e r e s s a n t e  E p i s o d e  von  

d e r  K a i s e r f a h r t  i n S y r i e n )  wird be­
richtet: Auf der Höhe des Libanon, nach 
der Abreise von Muallaka, wurde unser 
Herrscherpaar vom Gouverneur des Libanon 
und dessen Gemahlin feierlich begrüßt. Es 
war ein merkwürdiger Zufall, daß dieselbe 
Dame als kleines Mädchen einst auch dem 
Kronprinzen, dem späteren Kaiser Friedrich, 
auf seiner Orientfahrt mit Blumen des Li­
banon einen Willkommengruß dargeboten 
hatte. Der Kaiser war, als er hiervon hörte, 
sehr erfreut von dem hübschen Zusammen­
treffen und überreichte der Frau des Gou­
verneurs ein wundervolles Armband. Von 
der Begegnung aus ihrer Kindheit bewahrt 
die Dame noch ein Medaillon, das sie damals 
vom Kronprinzen als Geschenk erhielt. — In  
Damaskus suchte der Kaiser das Haus auf, 
in welchem einst sein Vater Quartier ge­
nommen hatte. Die jetzige Bewohnerin zeigte 
dem Kaiser alle Räume und erbat sich dann 
zum Schluß von ihrem hohen Gast« als An- 
denken die — Kleinigkeit von 25000 Franks!

- Von solchen und ähnlichen Scherzen wäre 
noch manches zu erzählen. — Reuters Spezial- 
dienst meldet, daß Beirut für den Empfang 
des Kaisers die ganze Jahressteuer veraus­
gabte. Bei ihrer Ankunft hatten die türki­
schen Begleitschiffe der deutschen Kaiserflottille 
keine Kohlen mehr. Niemand wollte ihnen 
Kohlen auf Borg geben, bis ein Händler sich 
gegen die Verleihung der Paschawürde als 
eine Art von Ausgeld hierzu entschloß.

( D i e Z a h l  d e r E i n w o h n e r  B e r l i n s )  
steigt stetig. Am Ende des letzten M onats 
zählte die Reichshauptstadt 1793 440 Ein­
wohner. Noch 6500, und das 18. Hundert­
tausend ist voll. Dieses Ergebniß dürfte in 
den beiden letzten Monaten dieses Jahres 
noch erreicht werden.

( K e s s e l e x p l o s i o n  a u f  e i n e m  
D a m p f e r . )  Der Kessel des Schlepp­
dampfers „Lys* barst neulich auf der 
Denver bei Menin. Der Kapitän, der zweite 
Offizier und der Maschinist wurden getödtet.

( E i n e  a u f f a l l e n d e  K i n d e r s t e r b ­
l i chkei t )  herrscht nach dem „Fränk. Kur.* 
in Auerbach (Oberpfalz) und Umgebung; es 
sind in letzter Zeit über 70 Kinder gestorben, 
meistens Mädchen im Alter von 10 bis 12 
Jahren; erst am Donnerstag fanden in Auer­
bach drei Beerdigungen statt. Ueber den 
Charakter der epidemieartig auftretenden 
Krankheit ist man sich noch nicht klar, man 
hält sie für eine Art Scharlach.

(Wi e w e i t  e i n  k l e i n e r  B a l l o n  
f l i egt . )  Im  August d. J s .  ließ ein Herr 
in Bamberg einen jener kleinen, bunten Luft­
ballons, wie sie auf den Jahrmärkten ver­
kauft werden, fliegen. An den Faden be­
festigte er seine Visitenkarte und schrieb darauf 
die Bitte, daß derjenige, der den Ballon 
fände, ihm die Karte mit Angabe des Fund­
ortes zurückschicken möge. Am 14. d. M ts. 
nun erhielt die Redaktion der „Bamb. N. 
N.* die betreffende Karte aus Sunderland in 
England, wo sie mit dem Ballon gefunden 
worden war, von einem Herrn Smith mit 
einem höflichen Schreiben eingesandt.

( E i n e  r u s s i s c h e  R ä u b e r b a n d e )  
hat nach der »Volksztg.* auf der Eisenbahn- 
strecke Milowice—Sosnowice (russisches Grenz­
gebiet) einen Güterzug mittelst falscher 
Signale zum Halten gebracht und ausge­
raubt. Einige Räuber, deren Zahl 25 be­
tragen haben soll, wurden verhaftet.

Berantwortltcb für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Lhorr.

Standesamt Mocker.
Vom 17. bis einschließlich 34. November d. JS . 

sind gemeldet:
») als geboren:

1. Schmied Emil Greiser. S. 2. Zimmergeselle 
Albert Liedtke. S . 3. Maschinenschlosser Andreas 
Brzezinski, S. 4. Steinsetzer Anton Kumm, S. 
5. Steinschläger Franz Zakrzcwski, T. 6. Eigen­
thümer M atthias Jaczkowski, T. 7. Gastwirth 
Bernhard Hofer - Neu - Weißhof, T. 8. Arbeiter 
M artin Zielinski, T. 9. Arbeiter S tanislaus 
Pasoia, T 10. Arbeiter Anton Lazarski, T. 11. 
Arbeiter Johann Kwiatkowski, T. 12. Pfeffer- 
küchler Johann Wierzorkiewicz, T. 13. unehel. 
T. 14. Zimmergeselle Eduard Wiedenhöft, T. 
15. Zimmergeselle Anton Gornh, S . 16. Schuh­
macher Karl Bulian, S. 17. Arbeiter Johann

Osinski, S . 18. Arbeiter Krasniewski - Schön- 
walde, S.

d) als gestorben:
1. Pensionirter Lehrer Anton Phttlik, 58 I .  

2. Rentenempfänger Johann Bnrzikowski - Kot. 
Weißhof, 81 I .  3. M aria Strzelecli - Kolonie 
Weißhof. 3 Mon. 4. Anastasins Kaminski. 4 M. 
5. Edmund Krasnicki. 3 W. 6. Cäcilie Naftaniel, 
2 I .  7. Czeslaw Grzeskowiak, 2'.'. I .  8. Helene 
Lugowski, 2 M.

o) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Joseph Scheibach-Steinau mit Fran- 

ziska Raukat - Äubinkowo. 2. Arbeiter Michael 
Kowalski-Zlotterie mit Antonie Lipinski. 3. Ar­
beiter Johann Krawzinski mit Joseph« Olkowski. 
4. Lokomotivheizeri Bernhard Kozemkowski mit 
Hedwig Roß.
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Amtliche Notirrmge« der Dauztger Pxod«kre«- 
Börsc

von Mittwoch den 23. November 1898.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oclsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käuser an den Verkäufer vergütet.
We i z en  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 745—783 Gr. 160—168 
Mark, inländ. bunt 692-750 Gr. 153-156 
Mk.. inländ. roth 740-769 Gr. 158-164 Mk. 

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 708 
bis 738 Gr. 144-145 Mk 

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr inländ. 
große 662 Gr. 134 Mk., transito große 650 
bis 702 Gr. 98-115 Mk.. transito kleine 591 
Gr. 87 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
weiße 130 Mark.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
126 Mk.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.80-4,37'/, Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 
Rendement 88° Transitpreis franko Nenfähr- 
wasser 10,05-10,00 Mk. inkl. Sack bez. 
Rendement 75° Transitpreis franko Neufahr- 
wasser 8,15 Mk. inkl. Sack. bez.

H a m b u r g .  23. November. Rüböl ruhig, loko 
49. — Petroleum ruhig, Standard white loko 6,75. 
Wetter: Regen.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 25. November 1898. 

Evangelisch-lutherische Kirche. Die Abendstunde 
fällt aus.

Evangelische Schule zu Rcgenzia. Abends 7 Uhr 
Bibelstunde: Pfarrer Envemann.

25. Novbr. Sonn.-Aufgang 7.48 Uhr.
Mond-Aufgang 2.13 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 3.59 Uhr. 
Mond Unterg. 4.48 Uyr.

ll kMMl 
k M M Il

Lut' aUs seüon  
rsäurirten  kreist« 

livädrevä der 
Ivvvuiur-I-IquiöLtivv.

A u s t e r
ü.ut' Verlangen

franko.
Uoäedildvr xpatis.

vill«8 IkeiI!iLl)vi-8 und Avu-iivbvnuilunti vorLll- 
t»880ll uv8 ru eillvlu  

Wirkliokvn AuLvsrkLu-
kür ffvidllLckt8xl!8ekvo!̂ v in Vanitzuklviäer- 
sttocken kür W inter, llerkstt, krül^udr 
u. 8omm er, u. otkeriren di-i8piel8vvei8e 
6  D/lstvr 8oliäski Winterstokk rcum L leiä  

kür Nk. 1.80 k>k§.
6 lasier stvliäsn Lkmiiagoeioff sum  L leiä  

kür Uü. 2.10 ?k§.
6  st/Istei' stolicien l^sgligä und Vsloun- 

Tiokk 2 lim k le id  kur Llk. 2 .70 kt'K.
6  D/Ister 3olids3 klalbtuoü surn k le id  

kür Llk. 2.85 ?ks-
sowie neueste LilixiinZv der mod. Kleider- und 

klouseustollv kür den Winter, versenden in 
»inrei. Atrn. bei jiuttr. von 20 Dill. s,u lrruiko.
O e tt lu x e r  L  O o., fk-Lmkfmt a. ki.,

Ver8andtliuu8 .
Stoss rum FLnrvn HorrvuLuruZ ktlr D!k. 3 .75  

„ „ OtlvviutrulruZ ,, ,, 5.85
mit 10 k^rorent extra Rabatt.

V e r k a l k  l l a u s f l - A u !  H°ei" >Z D ? °"
T h o rn p so n s's  S e i fe n p u lv e r  versucht? W enn nicht, 
dann säumen S ie  nicht länger, denn es giebt zur Er- 
zielung einer b len d en d  w eiß en  W äsch e kein probateres 
M ittel. Achten S ie  jedoch bitte genau auf die Schutz­
marke „ S c h w a n " , da geringwerthige Nachahmungen an­
geboten werden.



M jseckitiiiig.
M it Rücksicht auf den Eintritt 

kälterer W itterung werden die 
Hauseigenthümer darauf hinge­
wiesen, die Fenster solcher Keller­
räume, inwelchenWasserleitungs- 
rohre bezw. Wnsiermesser liegen, 
gutzu verschliefen und freiliegende 
Rohre mit Wärmschutzmaterial 
dicht zu umwickeln. — Wo ein 
Einfrieren der Leitungsrohre zu 
befürchten steht, empfiehlt sich die 
Anlage eines Entleerungshahnes.

I m  eigenen Interesse der Haus­
besitzer liegt es auch. sich von der 
Dichtheit der Leitungen in ge­
wissen Zeitabschnitten selbst zu 
überzeugen, um einem oft durch 
Rohrbruch entstehenden be­
deutenden Schaden des unbe­
merkten Abfließend größerer 
Waffermengen vorzubeugen. — 
D ies geschieht am einfachsten 
dadurch, daß sämmtliche Zapf­
stellen und Klosetspülungen nicht 
aber der Hanpthahn der be- 
betreffenden Leitung geschlossen 
werden und der Zeiger des 
Wassermessers in dieser Zeit 
beobachtet wird. S teht der Zeiger 
still, so ist die Leitung dicht. I m  
anderen Falle vergewissere man 
sich zunächst darüber, ob während 
der Beobachtungszeit thatsächlich 
sämmtliche Zapfstellen geschlossen 
waren. — S ollte der Wasser- 
messer dennoch einen Verbrauch 
anzeigen, so ist auf eine Undicht- 
heit der Leitung bestimmt zu 
schließen, alsdann der Wasser­
werksverwaltung (Stadt. Lager­
platz) hiervon Kenntniß zu geben 
und ein Installateur mit der 
schleunigen Instandsetzung zu be 
auftragen.

Irgendwelche M anipulationen  
Rasiermesser oder am städti-am

schen Haupthahn sind jedoch zu 
vermeiden, da der Hanseigen­
thümer für jede Beschädigung 
derselben aufzukommen hat.

Thorn den 4. November 1698.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auf dem Gute Weißhof steht 

ein größeres Quantum Roggen-, 
Gersten- und Rübsenstroh zum 
Verkauf.

Anweisungen auf Massen von 
10 Ctr. und darüber werden zum 
Preise von 1,40 Mark für 1 Ctr. 
gutes, diesjähriges Roggen- und 
Gerstenstroh, sowie zum P reis  
von 0,60 Mk. für 1 Ctr. Roggen- 
und Rübsenstreustroh jederzeit 
von der Kämmereikasse (Rath­
haus 1 Treppe) ausgestellt.

Die Berabfolgung des Stroh's 
auf Grund der Verabfolgezettel 
erfolgt in den nächsten 3 Wochen 
an jedem Morttag und Donners­
tag vormittags 9—12 Uhr auf dem 
Gutshofe zu Weißhof. D as Ge­
wicht wird unentgeltlich aus der 
Wage des städtischen Wasser­
werkes bei Weißhof ermittelt, 
woselbst auch die Wagen vor der 
Beladung zu wiegen sind.

Die Verkaufs - Bedingungen 
liegen im Kassenzimmer aus und 
sind von den Käufern unterschrift- 
lich anzuerkennen.

Thorn den 17. November 1898.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Nachdem die Unternehmerver­

zeichnisse für land- und forst 
wirthscbaftliche Betriebe in hie­
siger S tadt festgestellt sind,werden 
dieselben den gesetzlichen Vor­
schriften gemäß während zwei 
Wochen, d. i vorn 24 November 
bis einschließlich 7. Dezember d 
I s  in dem diesseit gen Bureau I 
(Sprechstelle) während der Dienst­
stunden zur Einsicht der Be- 
theiligten und zum Zwecke einer 
etwaigen Berichtigung ausgelegt 
sein.

Wir bringen Vorstehendes zur 
Kenntniß mit dem Bemerken, 
daß etwaige Anträge auf Be 
richtigung dieser Verzeichnisse 
innerhalb der erwähnten Frist 
bei uns anzubringen sind.

Binnen einer weiteren Frist 
von 4 Wochen können die Be- 
triebsunternehmer wegen der 
Aufnahme oder Nichtanfnahme 
ihrer Betriebe bei dem Sektions- 
Vorstande Einspruch erheben.

Gegen den auf den Einspruch 
schriftlich zu ertheilenden Bescheid 
steht dem Betriebsunternehmer — 
bmnen 2 Wochen nach der Zu­
stellung — die Beschwerde an den 
Genossenschaftsvorstand — Pro- 
vrnzialausschuß -  und gegen die 
Entscheidung des letzteren binnen 
glercher Frist die Berufung an 
das Reichsversicherungs Amt zu.

Der auf den Einspruch erfol 
aende Bescheid ist vorläufig voll­
streckbar.

Thorn den 19. November 1898.
Der Magistrat.

U Ä N L ü m s W
zu W<ihoucr,i» n gowinnnen will. 
der spiele in der R olh  n Kren; 
Lorle ie; Ziehung vom !9 —23. 
Dezember cr ; Lost k 3.50 Mark zu
haben bei O sk s r  Vrsvlssvpl, Thorn»

Ludst vom S .—14. v s ro m d o ,' ü. statt.
12s KslanSen im Sanken rnr Verlosung

dabei ein ttsu p lg v w in n  im Wertbs von _____

M i r .
Die I ôss werden aueb als

g v S S t s N v i »  g S S v K Ä t L c k v
P o s t k a r t e n  m i t  L n s i o d t v n

(v. 6. 6 lU. Nr-. 67239)
bsraus^e^sbsn, und kostet das 8tüsk 1  — l! 8iüek kür lO lVlk. — ?orto
und Esvünn ists 20 kk )

L.os-Ipostksi'lvn und I-vsv sing allerorts in den dureb klakats ksnntliebsn Ver­
kaufsstellen ru babsv, aueb ru belieben dureb dsn

Volrlsnil üsr rtsnUeii 1l!88lö»iuix i» IVsimsr.

s .  L a v k o v s L s k h  Z k ß l e k s t r c h e .
AilsertigWg mch Mach. —  Fertige Kvilsektisn.

A n z ü g e  nach M a a ß ,  stillste Verarbeitung, M k . 2 5 0 0  bis 4 8 , 0 0 .
A n z ü g e  f e r t ig ,  tadelloser Sitz. . . . . . . . . . . . . . . M k . 1 3 , 5 0  bis 3 5 , 0 0 .
P a l e t o t s  nach M a a ß  in Krimmer u. Eskimo M k . 2 0 , 0 0 A s  4 8 , 0 0 .  
P a l e t o t s  f e r t ig  in Krimmer u. Eskimo . . M k . 1 0 , 5 0  bis 3 4 , 0 0 .
M M

5 ^ »

"  " " 1 ° ,  B  1
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j l e c h l s i - k s I g u e b t W L
Internationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschluß, also u n s tä n d ig  g e fa h rlo s  a rbe itenden  

A ppa a te  zur S r l  -rchtnng von

MLtkn, Gsßljifk», kisflisk« Müsttu etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

d ie  S u b d ir e k tto n :
Bielawy bei Thorn.

^a.d^n,
in- 21 bellen und dunklen Mr 

_S4pE«-LLLU^UL iZO om. breit, vollständig nadelte^b^n^tz 
elegante Promenaden- und Oesellsebaftskostkime und ?e ' - 
empLeblt die InekbavdlnnF

O srl M sIIon, ll'born, ^.Itstädtisober Nu V

t  Q r k e / ' - r a  r
^ sowie d

M s i l A
ZW-fmaschiiieliZ

^  (darunter sehr viel Neuheiten) sind ein getroffen und erbitte recht- ^

M öbl Zim.m Kab.,m.a o.Burscheng., 
M  v. I.Dezbr. z.v.Bachstr.lLMeiler

U iifsm k«
in tadelloser A u s ­

führung
bei

L.M ng.Blkitkjtr.?,
Eckhaus.

llllÜdSstsglfkN
in ssiueu

s is  Mo-sSSxrurrmSttsI 
isr äor z

mskpkLLk ZrrssseZTkpönIs

A N o s k l l t r e N i Ä l l

llilr XNalr tsipriL
krünäör uiw alleiniger fabrir<Jn1.

W  V M n i .
gegangen, ist preiswerth zu verkaufen

Altstävtischer Markt 16

G e fc h ä f ts k e lle r ,
für jedes Geschäft sich eignend, sowrt 
zu vermiethen Gerechtestraße 30, 
Ecke Zwingerstraße. Zu erfragen da- 
selbst 3 Treppen bei Herrn Veeom^.
Ein freun-l. möbl. Zimmer

zu vermiethen. Tuchmacherstr. 7, l. 
ut mövl. Zimmer v. 1. Dezember 
zu vermiethen Iunkerstraße 7, I.

Möbl. Zimmer
vom 1. zu verm Araberstr. 3, 2 Tr.

> frdt möbl Zimmer für 2 Herren, 
' mit auch ohne Pension, zu verm. 

Gerstenstraße Nr. 19, 11.
^b^-öbt.Zim.m. Kabinet v. Ib.Noobr.

ab zu verm. Seglerstr. 7, 2 Tr. 
gut möbt. Zimmer mit Burschen- 

^  gelaß vom 15. d Mts. zu ver­
mieden Culmerstraße 13, 1. Etage.
Möbt Zlm. z. v. Gerberstr. !3/!5, II. 
/Aehr gut möbl. Zim. nebst Kabinet 
^  zu verm. Coppernikusstraße 20.
»1 gut möbl. Zim., a.W. Burschengel. v. 
^  5. Nov. b. z v. Brückenstr. 38, III.

2 . E tage. ^
E ine m oblirle W ohnung per

1. November zu vermiethen.
1. Wvve.. Schillerstr. 8.

L  N L A . U « ,
7 große Zimmer nebst allem Zubehör, 
ev. Pferdeställen und Wagenremise, von 
sogleich oder später zu vermiethen.

0 . Seliu ltr, Fnedrichkr. 6.

W c h N y g k ü
von 5 und 6 Zimmern mit Badeein­
richtung und allem Zubehör, renovirt, 
zu vermiethen. A. IKii'mss.

B r e i t e s t e .  2 7
ist die Balkonwohnung, bestehend aus 
5 Zimmern, Entree u. Mädchenstube, 
sowie Gas- u. Badeeinrichtung v. sof. 
oder zum 1. April zu vermiethen. Zu 
enr. in der Raths-Apotheke. k?Ökr.

I n  memem Hause Baderstr. 24 ist 
vom 1. Januar ev. früher

d ie  3 .  E t a g e
zu vermiethen. T. L im o n so k n .

M h e l i H M .
I n  unsern Wohnhäusern aus der 

Wilhelmstadt sind noch

2  W c h i i M
Von so-'ort zu vermiethen.

Eine Wohnung
zu verm. Neust. Markt 9

W ie  S. E t a g e
Bäckerbraste Nr. 47 ist zu vermiethen.

8 «  k lM M M lim ch M T
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Mieth. - 
preis 360 Mark. ist Breitestraße 37 
sofort zu vermiethen.

6 . 8 .  MsteLek L Lokn.

l P se ii le f t ii l l  u. N ll i ik lm lll is e
Coppernikusstr. 7 zu vermiethen. Zu 
erstagen daiklbst bei t.<sstr.

i>vüt8e!>8n üülkoe
KL!n s. »k.

8liI!k>Nt-
! ist der keivsto A6-

branndo S o k n sn -  
A sttss , unork-eiebt 

 ̂an Kestt, Qüts null

8sli! Wödgs,

VON (1er
Z!»IMt-ll«Ml»8e!>.

Kerles tollte

l l g s l ö ö
Xäukliek in ?1un(1-  ̂

kbreketen
2N 60, 70, 75, 80, k 

und 95 ?k6nni^ 
bei

7 ! > o r « .

LSngDle. LLkuLrernse-LV.

l.inolsum-l'kppioiis,
l -ä u fsn

'mcl V o r la g e n
tzmptleklrLiieti Zlülltzr Melik.

U M -  >>. H W P .
große Auswahl in Slierdekterdern, 

Stevvdecken. Jacken u. s. w.,
liefert zu b i l l i gen  Preisen das

Sargm agazin von
p 'i 'S Ä S r » , Mocker,

Lindenstraße 20, 
geaenüber der Schwanen-Avotheke.

In  Z Ä ubörstsr ^ u sk ü k ru n Z ' l is t s r h
und KLNL-x:

V j8jtW k llck M >

M i l N i i l l i M r i r t e ! ! ,

-

lleburtZ-,
VsrltzhllUM- n.

V 6 » ! l l M 8 ' 8 M i Z t z N

^  L. vomdkSWLki Z u e ^ k u e k e r s i .  ^
^  Latdarmtzn- u. Iritzärielisti'.-Leks.

< r 4 Dr»«stkvowSki Tborn.


